
Ueber 1'^ VI, 710-^1,

Von dem Oberlehrer vr. Wolfart.

er Nominalstamm ps-li gehört zu der weithin wuchernden nnd sproßreichen Wurzel pü,

welche drei Hauptbedeutungen hat, nämlich nähren, erhalten; schützen, herrschen, mächtig

sein; erwerben, besitzen. Es steht diese Wurzel im nächsten Verwandtschaftsverhältnisse mit

den Wurzeln pS (gr. nw) nnd pi, pi trinken. Die beiden letzteren Wnrzelsormen ergänzen ein¬

ander: von pü ist hanptsächlich im Gebrauche das Cansativnm p^-s^-mi polum pi-sebeo und

das Desiderativum p-'-pSsü-mi ich wünsche zu trinken, nebst vielen Derivaten, z. B, snng.
xÄng-m Speis und Trank, von pk das Präs. pivÄ-mi bido. gbsoi-deo, der Potentialis
pivö-^g-m, der Jmperativus p-'v», das präsentische Participium p !vg -t (pi?g-nt), das Jmper-

sectum s-pivg-?n ich trank, das Pe. Präs. pt-ts (sl. Pitt") getrunken, pi -ivus Trank uud das

mediale Präsens pij-ö (Bopp, Vgl. Gr. S. 722) ich werde getrunken (vgl. sl. Mt ich trinke,
pi-^e-s"! du trinkst, er trinkt). Der gemeinsame Begriff der Wurzeln pü, p> trinken

nnd pä nähren ist der des Genießens, dessen Unterschied, in ähnlicher Weise wie im Ungarischen

(nach Pott) enni (mit dem getrübte» e) essen nnd iirni (mit dem hellen, spitzen i) trinken

heißt, nur in einzelnen Formen nnd Wörtern bemerklich gemacht ist, in anderen, z. B. in den Ver-

balsormen ps-psu, M -sM -mi, pÄ-lum uubezeichuet bleibt. Auch -ps als letztes Glied von

Cömpositis ist entweder nutnens oder bibens. Ferner ist pü-nn Getränk, pÄni^g trinkbar,
pÄni^s n. Wasser, Fluß, litth. piena-s Milch, böhmisch pens (gesprochen i>ieng) Gischt,

Schanm wie im Sanskrit p°eng, eigentlich Wasser, Flüssiges, woher die so häufig vorkommenden

slawisch-wendischen Flußnamen Pins'"'), ?isng, mlt. psnis (die pommersche Peene), zc.

stammen; dagegen im Lateinischen p^-vi-s das Brot als Nährendes bezeichnet.

") Ein paar Blätter als kleine Probe aus dem der Vollendung ziemlich nahen Versuche einer linguistischen
Behandlung der indogermanischenWurzel p» nähren (mit Ausschluß von p-> trinken), besonders im Lateinischen
nnd Romanischen.

Vgl. das lat. pia-cei-iis Trailkmischer, das man ans ein mgr. (vou zurückführt.
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3. Die Wurzel PÄ steht, nach Pott's Vermuthnng, für PÄ! d. i. für vriddhirtes pk. Dieses
pi aber scheint auS dem Präfix pi (welches per gpliseresin aus spi, das dem griech. k/i! entspricht,
entstanden ist, wie das deutsche bei, goth. bi, aus sk. g bl) und der Wurzel i (gehen) zilsammen-
gefetzt zu sein,') in der Weise wie zurl^vgZ, us" leuchten, brennen im Lateinischen auch die
eompouirteu ?^^k»sin kus-vus (mit dem Präfirb°)uud dus in com-burere nud buttum die
Brandstätte gehören, oder wie die deutschen Wörter bill in undill (aus mhd. unliilcle) und bi-Iä
(von bl-l-I-Mii, s. Wackernagel),bie-cier (ahd. pi-derbi), beicdte (v. bi-^eksn bekennen),, ahd.
p-srm s-Iier?, ahd. b-snZe (wangeroger fries. ooz bange, ängstlich) zusammengesetzt sind,
aber das Ansehen einfacher Wörter angenommen haben. Selbst eine Verbalwnrzel pi (I. 6. Par.:
pi)'Ämi, im Pc. pi-ta mit der Bedeutung ire, te movere wird angeführt; desgleichen pkj
(I. 1. im Par,: piMmi) plseere, smsre (eigentlichangenehm sein, angenehm finden?),") pi?
(I. 1. -Um.: piv-6) eviifperxeie, irriZgre (also zn pk trinken), pkv (I. 1. plvä-mi) msZnum,
ruöem ekle, schwellen (piuv) nebst pkv-sn m. pkv-sr-i' 5, pkv-ss n., gr.
sk. pkv-gr-g gr. fett, feist, fruchtbar, (ilZ.) lapp. puoite, altu. kei tr feist;
ferner p») (I- t. ^tm.: p»1-e) ire, le movere (vgl. oben p!) nnd endlich P^Ä^, P^jüi
(l. 1. pjÄ^-e) crescere, suZeri, eig. zunehmen an Dicke, Fett, u. f. w. Nach alle dem
hatten wohl ursprünglich (in vorhistorischer Zeit) die pi, pi, die Bedeutungen hinzu¬
gehen, hinzukommen, zunehmen, sich organisch entwickeln, wachsen (scceciere, sdcli, suxeri,
gclgiiZel'cere, crelcere, increnieutum cspere) und — wie creleere im Romanischen die transitive Bedeu¬
tung mehren, fördern angenommen hat — esulslive h inzng eh en-oder h ineingeh en machen,
wachsen- und ged eihen machen, füllen (vgl. ?^p,- plere, wovon p3- pur! füllend, nährend),
Ääclere*""), implere, mit Futter, mit Speise und Trank füllen, nähren, einnehmen (in den
Mnnd), zu sich nehmen, genießen, essen und trinken'""'). — Von diesen beiden Wurzel» nun
bezeichnet die erstere, nämlich pk (nach der dritten Classe: ps-mi, ps-si, Mi, im Dnal pÄ-vss,

^°) Vgl. die W. IV trunsxrelli (tiir-ati irsnsArellitur) überschreiten (über einen Fluß), über¬

setzen, vermnthlich zusammengesetzt aus der Präposition »ii (lr-inz) und der W. ?' (>re). Davon heißt das Cansale

iSri>^!> retten und daher stammt die uene W. trk, trüi (in der 3. Ps. Sg. trä^-stv) schützen, erhalten,
nähren, nebst -lrn und lr» (z. B. lanu-trs corpus oder corpor» luens i. o. loric», x'-lnil-tr» Iioininvs

tuens d. i, Sonnenschirm), dem gr. cnslodiens nnd dem lat. nü-tr-ir« (nü aus novo jung), vielleicht

auch nach Pott (Et. F. I. 186) tor iu ^jsni-ior und tri in vi-tr5-co (neuer Ernährer, verglichen noverc»,

im Gegensatz znm ersten Ernährer, denn das ist der Sinn von pn-ter von der W. pä, wie Brot¬

herr (Lord), Hausherr ist; wenn nicht vi in vilricus dasselbe besagt, wie p» im lett. p»-tews, oder des secundären

Suffixis wegen doch am Ende für wurzelhaft zn halten ist.)

*5) Die vedische / pi^j beschädigen, verletzen; schelten, schmähen; hassen, über welche, wie

über po-ior, pe-s-simu-s und das goth. H-sn, das dritte Heft des dritten Jahrg. von Knhn's Zeitschr. f. vergl.

Sprachwiss. p. 200—203 einen interessanten kleinen Aussatz von Th. Aufrecht gebracht hat, wird doch wohl auch

zur sinnlichen Grundbedeutung die von geoeclere, potere (eig. auf etwas los gehen), ->j?Are<Ii, invelii (in »Ixzucm)

gehabt haben; mit unserem Feind kann das gleichbedeutende, zur sk. /Köci nesslixere, pnrvi fneere, gr.

(für ^kck), lat. »<I (sür Koä) gehörige osset. ssn->A (neben dem armen. ->t-ei c>dis-e) verglichen werden.

^^^) Vgl. l^u»!> »Iii osire», etimplet ecliinos, muribu kibr»s k!t pecui ackdit^ Lucil. bei Gell. 20, 8, 4.

**") Vgl. mhd. enbi^en essend oder trinkend genießen.
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pÄ-t°i»8, M-liis, im Plur. pk-mss, pü-sü, PÄ-Nti,- im Imperativ pÄlil', im Pc. Präs. Pass. B-la,
im Präs. Pass. pÄjS, im Causativum pÄlsjümi) nach Pott zunächst und eigentlich erhalten tei-vare,
cvnl'ervsre, aber «ach Wilson to nouristi. Rosen gibt als ihre Bedeutungenluslineie, tervure,
tuen an, als die des Kompositumspsri-pÄmi cuüoäio, tueoi").

Das sk. püti m., im Nomin. Sg. psti-s, im Nomin. ?Iur. pkttuj-ss (über die weitere 3.
Flexion s. Bopp's Gr. Z. 16^1), in Compositis Herrscher im Allgemeinen(llominus), außerdem
Herrscher im Hause und index Familie, Herr, Genial, Gatte (conjuux, manlus; vgl. dsr-t,-
Gatte, Ehemann, als Erhalter, Ernährer) stammt nicht von der 7^" pst (19. Classe, im Par.
M-sM-mi, pälsMmÄss, püigjis'jÄmi etc. ire, volsre, äivitew, uodilem ekle, welche Pott
(Et. F. I. 189) eine baare Erfindung der Grammatiker nennt, welche jedoch anch bei M-i>l zn
Grnnde liegt und sich von pgii, wie 7^ pst' iie von ps (il)-fg vis, rezio aus, entwickelt hat,
sondern von der pk in der Bedeutung reZere herrschen, beherrschen; des kurzen s unge¬
achtet; mit dem Suffix ti, welches gewöhnlich zwar zur Bildung von weiblichen Verbalabstraetis,
aber doch auch, weuu auch viel seltener, als Mascnlinarsusfir, wie iu Verwandter,
und pacla-li Fußgänger, gr. lat.vee-ii, Ilok-ti, csl'-Ii (im Plur.; aus !<->t-li, ein
gebundenes Netz (anch von dem der Spinne) von der k?.t binden, nicht von csd oder cs>>) ver¬
wendet wird. Ihm entspricht das pmkritische iisi .(l»; mit ansgeworsenem t; uicht vou lvg); rück¬
sichtlich der Bedeutnug vgl. das sk. b"g.v?.t, welches im Vocativ d"s-vsn (o ciomine) anstatt
des Personalpronomensder zweiren Person gebraucht wird"').

Eomposita mit diesem flki-ti giebt es sehr viele; eine kleine Anzahl derselben beizubringen, 4.
genügt mir hier für meinen Zweck; ich will sie nach der Reihe unseres Alphabets ordnen:

Ä^i-psti (ein Determinativum oder, wie die sk. Grammatiker sagen, ein Karma - dlMaja
d. i. Subjeethalter) Herr, König, ciominu8 l'upiemus, impersloi-(vgl. Z. 6), davon A(^ipillj-a n.
«iominium, impeiium. (Das Präfix sä°i bedeutet l'upei.)

ti, ein Personen-Eigenname — gr. (s!. ov?) Strab. XV. p. 699
eil. Siebenkees, vol. VI. p. 65; Lurl. IX., 1,2-1. 8»p>!iles, zu verbessern in 8»Mes (vgl. Lassen,
Ind. Alterth. I. 1. S. 30V). Das c von sc-v» (Roß, Renner, von der i>x, gr. «-<, vgl.
Äe-u eeleiiter, gr. wxv; von seiner Schnelligkeit, wie im Lateinischen auch das Wasser und der
Adler; vgl. auch srv->t Pferd) ist uicht durch x, sondern, wie eS ja anch Galanos thut, durch c? und
das Suffix vi» durch c,i (wie im vorerwähnten P^r) wiedergegeben; vgl. pers. es-p, es-b, armen-
SL-d, iu vielen pers. ?!amen — «c77r,^, gr. <"<,-7-05 (-?r-?io?, V?r-7to?); die «<7-7r,l) Schild (anch mit l7),

") Wie sich dazu begrifflich püi (I. 1, ü,»jz im Pc. Pass. p ü -I») slccsri verhalte, ist mir nicht recht klar;

wahrscheinlich erhält diese / das Präfix sp» mit vriddhirtem i nnd bezeichnet das Vertrocknen als einWeggehenu. Versiegen.
*") Neber diesen Gebrauch und die Flexion dieses Wortes s. Bopp, kr. crii. e. 221; nber seine Her-

leitung, Dens, zum «->!. XI. 34 und kleine Gramm. Z. 188. Es stammt nicht von >. ->v-i>nt, seiend (/I> u, von

welcher allerdings pi-n-I) ü Herr herkommt), sondern von >>'» Glanz und dem Snff. vst mit gekürztem wie

in p»-U und heißt also eigentlich .-s>!e»<ii<Ius, Glanz-begabt; es ist das griech. Mann, welches aus

hervorgegangen ist. Aber ist gleich sanskritischem Ii'üs-ns. Jenem ,>iul>ü vergleicht sich das go. »uuj!, »>,
wenn dieses nicht z» Tsnc-ö gehört.

1*
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vermnthlich vom Schildzeichen so benannt, und «tr-TiÄ als Thier, von dessen Schnelligkeit. (Der
Wechsel zwischen k, x, s wird später bei der Frage, ob sk. psxu m. snimsl, peeus, zd, gr.
?rcüv, lat. pecu zn einer secnndären W. von ps, zn psx, pss (liZgrs) oder zn P3S, deutsch kss (ZiAiiere,
lat. psivre, mit r für s?) gehöre, besprochen werden).

ijrgl>mg?igs.pk>ti, Name eines Gottes, welcher neben Jndra, in dessen Kampse gegen de»
Bösen, erscheint und mit ihm (zuweilen ohne ihn) Bala's Höhle spaltet, um die milchreichenKühe,
die verborgenen Schätze des befruchtenden Wassers, ans Licht zn ziehen. — Die b^d crelcere,
expgnäere ist — In-tl"; brälmiim i>. das Heilige, das Unendliche, ro oi'rso? r« das Urwesen^
zu dessen Bezeichnung man sich auch des ganz abstrakten Ist (d. i. ?«', E s) bediente, wie im Hebräische»
der Eine wahre Gott vorzugsweise II ü' (d. i. Er, «ilr«?) genannt wird; brskw»», im Nomin.
drälim» m. der Heilige, g) ein geborner Priester, b) der Herr der Geschöpfe, der Weltschöpfer
oder rc, die erste Person der indischen '1'rimürti oder Dreieinigkeit
(eig. Dreigestaltigkeit).')

(iam-psti (<Zgm uxoi-, indeelinabel und bloß in dieser Zusammensetzung vorkommend, von der
durch s'am aus )sm refl-ensre hervorgegangenen V" 6iim bändigen, bezähmen; psli Gatte)
oder Z'si»-pgli (Z's-pgtk; von Z'sms zwiefach, Zwilling) ein Dvandva im Dual: uxor msritus,
Gattiu-Gatte, Frau-Mann, d. i. Frau und Mauu, Ehepaar (s. A. Kuhn im Jahrb. f. Wiss.
Kritik 1843. II. S. 31).

»>'/-.psli oder Iis-psti (von Air) loquelse iZomious.

(i ü-pati, ein Name des Jndra, des Gottes des Himmels oder Aethers, angeblich auch ei»
Name der Sonne; das Zo ist vieldeutig; hier kann es nicht feine gewöhnliche Bedeutung Kuh,
g bull haben; die ursprüngliche ist brüllend (v. d. lonsre), nach Kuhn (in Haupt's Zeitschr.
VI,, 119 f., besonders p. 123) gehend, wandelnd, eilend (von der Asm, mit Uebergang des
m in v), dann insbesondere wandelnde Wasser d. i. Wolken; namentlich helle und leichte Wölk¬
chen. Diese Kühe, die Lichtstrahlen, die Blitze und die Keile des krachenden Donners sind es, (nach
Kuhn a. a. O.), die. Jndra beherrscht, regiert, weidet, melkt uud deren Milch, den Regen, er auf die
Erde herabsendet. 6opsli-eÄp g (cüpg s bon) ist einer der Namen des Regenbogens (Pott, in
Knhn's Zeitschr. II. 6 p. 427).

-) Nach einer Abhandlung von vi-. R. Roth in der Zeitschrift der dentschen morgen!. Gesellsch. I. 67 ff.

ist aber Lrsümsnsspiiti vielmehr der Herr oder Beschützer deö bi-kkm» d. i. des Gebetes (von dem neutralen

Thema brüli-m-m Anstrengung, Erschütterung, gewaltige geistige Erregung, mit welcher der Mensch sich nnd

sein Anliegen vor Gott bringt, dann heilige Handlung überhaupt, von der / anstrengen, und nicht
von einer /b-i-K — p-?-ck, v-,-6 eig. hinzuwachsen), in welchem die siegreiche Kraft und Würde der Andacht, die

energische Beziehung des Willens zu den Naturgöttern und unmittelbar zur Natur angeschaut werde; es sei Brah-
manaspati, wie alle mit pnli zusammengesetzten z. B. Väc'ssp<>li. VAsiospsli, Ksvirs^apsti, eine spätere Gottheit-

Der bi-nIimA dagegen sei das persönlich gewordene Iii'slims mit seiner geheimnisvollen Kraft, das zur Persönlich¬

keit erhobene Heilige, also der Heilige, und zwar a) der Betende, der das Gebet Sprechende, der die heilige Hand¬

lung Vollbringende und l>) der Allwissende, der Urvater, der durch sich selbst entstandene Schöpser nnd Herr aller
Wesen uud Welten.
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Al^Ä-püti, Mj» et eius coniunx.
oieÄ-psti noctis dominus, luna.
n^.pgti 1) virorum dominus. 2) dominus, rex.
IXsu-pilti (nsü k., gr. vriddhirtes nu, snu; zu snk Igvsri, gr.kluere, lat.

» kr« schwimmen) ei>l Beiname des Vsr-uns (O^-«^o), des Gottes des bedeckenden Wotkeu-
himmels im RigvSda (von 7^ teuere), des Gottes der Gewässer und des Meeres in der spätem
epischen Mythologie (Kuh u, Jahrb. f. Miss. Kr. 1844 l. S. 100), mit welchem Wilford den römischen
IVeptunus verglichen hat (Hs. ket. XlV. p. 463), dessen.Nameaber mehr an die ägyptische Heplitk?«
(Göttin der Schönheit) und an deren Mutter, Neith, äg, lletpe (iilies), das Urgewässer des Him¬
mels, oder auch au die gr. 7"" n/S und die lat. 7^ tu z. B. in sedituus, aeditumus,lutünus, erinnern könnte.

pShU-pati, gnimslium dominus, ein Beiwort des Gottes Liv» (d. i. ksustus, der Glückliche),
dessen wunderbarerBogen pscupst-s m. heißt. '

prgZ's-iisti (von welchem Compositumdas erste Glied prii-Z'g proZenitus bedeutet, von
pra-A'su proziznere, vou welchem Zeitwort auch prs.»'g pro^enies herkommt),ein Genius, von
BrahmÄ mit seiner Tochter erzengt und einer der beiden Keime (von welchen der andere, der
Urquell des Spirituellen, UglmbIMs hieß), in welchen, im oder vielmehr vor dem Anfange aller
Dinge, die ganze geistige und materielleWelt verschlossen lag und aus bereu Verbindung alle Geister
und insbesonderedas Menschengeschlecht hervorgingen. Diese Erschaffungaller Weseu erzählen die
prsZ'Äpsti's (d. i. Verzeichnisse jener Genien) des ersten Buchs des Ugtikblisi-stg.

prÄns-psti cor, eigentlich vitse dominus (von prÄna lpiritus, lmlitus, vila von prs-s-7^ s n
r etpii sie, zu welcher das lat. animu - s, »nims, sn-tro (kühle Grotte) und das goth. us - sns expii o gehören),

p^t^ivk.pgti terrse dominus d. i. rex (von p»-t^-u breit, von der 7^ P»'t" expsndere).
ksti-psti, der Rati d. i. der Liebeswonne (von rgm delectsri, lett. rim-Ii ruhen; sk.

s-rÄm-s, zd. rÄms Freude, pers. krgin Ruhe, gr. ruhig) Eheherr, der Wonneherr, ein
Beiname des Liebesgottes ksm-g.

llpk-psti (ein Tatpuruscha) der vpk (d. i. der ?sivgti oder Vui-Ag) Gemal, eiu Name
des Gottes ^ivg.

vanss-pklti (mit eingefügtemeuphonischen s) srbor, eigentlich tilvse dominus (das vsn-g
ist unser vvsl-d, mit I für n). VangspslknÄ»! pglili', der Bäume Herr, der sechste Amschaspaud,
zend. ^mereiat (bei Nairjosangha).

VÄstös'-psti d. i. des Hauses Beschützer (von 7^ vss LI. l. Imbiisre, goth. >vit»n
bleiben, zu welcher lat. Ves-ta und ver-os, gr. nnd gehören).

vie^m-psti Vitorum dominus, der Wißen d. i. der Menschen, der Mannen, des Volkes
d. i. der dritten Classe Beherrscher (von 7^vix, ursprünglichvik, gehen, eintreten, gr. "x«,-,
auch zn welcher sk. ve?-s m. Hans, gr. (von k-xc-i^), lat. vie-o, goth. veik-s Flecken,
Stadt, sl. weH (sprich vves"), poln. nies' Dorf, und selbst basbretonischesA^vik k. kourA, eite
gehören), eine Benennung der Könige, verschieden von

vix-psti (vix der Wohnende) der Menschen-Herr, wie z. B. Agni, der Gott des Feuers
(lat. ig-ni, gr. ahd. ok-sn) genannt wird.
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Vi-Iiss-psti oder k?Ii»8-psti (vi'ligs wird einzeln stehend nicht gefunden und scheint
Größe zn bedeuten), einer der beiden Söhne des ^nZirg-s, Priester der Götter (des Jndra), denen
er die Veda's erklärt, und Herr der Brahmaueu, auch Beherrscher des Planeten Jupiter oder dieser
selbst, einer der jüngsten vedischen Götter.

Augenscheinlichdenomiuativ von Mi Herr ist pst im ^tmgliepslwm der vierten Conjugatious-
Classe (in der I. L. prsel'. Ivll. pkitj-ö) Herr sein, nobilem, divitem el'te, wie lcit. potiri von
poti, während das lateinische pgt-6re uebst psn^ere sich vielleicht uicht au das sk. pst (pstümi,
psissi etc.) esdere, utpgt volsre soudern nebst sk. ps-trs kolium an die expanäsie an¬
schließt (vgl. lat. pi-o auch ohne r, sk. prij-s ciilLCtus, lieblich von ^ pii lieben,
gr. goth. kiijü»).

Von dieserpk> i kommt p?. t-n-i Gebieterin im Nigveda besonders Gottergattin, Götter-
frau (ilevii-pgtul), auch adjeetivisch (wie das lat. poti) gebraucht, und gebildet wie lÄz'n-t (resing),
d. i. zusammengezogen ans pst-sn-k, so daß es ein wie rSZ'gn König gebildetes Maskulinum
pst-sn voraussetzt, wie sich neben ssk°-i Frennd auch 8g!^-gn findet. Wegen seiner Zusammen¬
gehörigkeit mit ökcs-770^« iuteresstrt mich hier vou den mit pgtni zusammeugesetztenWörtern das
vedische äÄsa-pgtni (z. B. MZv. Ii. 32. II), das von dem Scholiasten und JüSka, dem ältesten
vorhandenen Erklärer schwieriger Vedawörter, als die Gattin des Feindes, der hier Vri'tra ist,
aufgefaßt wird (A. Kuhn, im Progr. von.d. I. 18ä5 S. 7. und in Anfr. nnd Knhu's Zeitschr. f.
vergl. Sprachw. I. S, ^65) uud das anderwärts diejenige bezeichnet, die den clks» zum Herrn
und Gebieter hat, die von V,'t>-s Beherrschte. Kuhn deutet die äÄsgMnl's im mythologischen
Sinne als die Wolkenmassen, die unter donnerndem Schalle herabströmenden Wasser, die Donner¬
göttinnen, welche in die Gewalt des Feindes, des den Himmel mit Finsterniß umhüllenden Drachen
(^tü") gerathen, von Jndra uud Agui dadurch befreit werden, daß sie die Wolken abregnen lassen
und so den Himmel wieder heiter machen.'"')

") ^In (Schlange) ist gr. lat. -NI-M, litt, ->»^i, altn. eZ-!!r (coluber) zd. a-i, eig. wohl die schnelle,
v. e. / !>x (verwandtmit slc) vgl. nAilis nnd

"") VSs-n.iu. Iwstis, servu«, i-imuliis, „unisler wird abgeleitet von der >/M-s (Llnss. 1. ?»r. -Igre,
porigere), einer durch s vermehrten /, so daß es eigentlich wäre «Isns, porrigens, is c^ui (dumm» res) suliminislrs^
der Dienende (^?^). Nach Pott Et. F. I. 167. 189 f. könnte man eS aber anch entweder von einer in d»-
n>»n Gürtel liegenden / binden (wie ja auch <svi)-).o von dV-i--- abgeleitet w.ird nnd wie im Persischen der
Sclav Iiende!» d. i. gebunden (auch — lÄmulus), im Pehlvi liandek heißt, vgl. knrd. den! Lcltittv», ser-
vitare; cattivttg, persovk, vendul». npers. bendeki servittis, servilium; bend-^-ek servulus) oder von einxin
aus / ä-t mit dem Snfsix ->s mittels Vri^ddhi gebildeten, aber verlornen Substantiv ableiten. Der Begriff Feind
findet sich auch in dem Adjectiv ion. das sein ursprüngliches <> zwischen und , ansgegeben hat. Nicht
dazu, soudern zur sk. / tu (erescere) gehört das goth. tl,iu-s, ags. tkeov, ahd. dio, deo und dixv» (s. Leo
in Anfr. nnd Kuhns Zeitschr. f. vgl. Sprachw. II. 255 f.); das ahd. dioru» Dirne, das Leo damit vermengt
und welches Herr Döderleindem griechischen zur Seite stellt, ist eher znr / ruli creseere zu ziehen nnd
lautet alt», tliernk Dienerin, Sclavin — sk. t»ru?l», taruwi Mädchen, jnuge Frau. — Das lat. servus leiten
die Jnristen fälschlich von serv»re ab. Austin, institutt, I. IV. (^niv. 1622) >». lö. 8 er vi ox eo »ppellsti sunt,
<juo<I ittiperatorvs«»plivo» vendere ->e per k»c servsre »ee oceidere soleiit Die Wortbildnugslebre verlangt
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DaS sanskritische psti (§. 3) lautet im Zend. psiti, im Nominativus Singularis p «i - t. i - s, 6.

mit regressiver Affimilatisn der Peuultima an das i der Schlußsilbe (scc. paili-m, instr. p g itk^-g,

öst. paith»e, xen. pstö ls, voc. pktili; im sec. p!. pa!t^-ü, im instr. psiti-bis); armen, b e ä t^Iief,

seizneur <zui est äes Premiers, «Zes plus consiäergdles. Ob selbst im Mordwinischen p » x - om mein Herr,

ps?-nen dein Herr, pgx-sn ich bin der Herr mir zufällig anklinge nnd dies Wort auch in andern

finnischen Sprache» sich finde, weiß ich nicht. Das sk. vicpsti ist zd. vkx-psili Ortsherr. Einem

sk. ZsvM!-p!lti würde ein zeud. ZoMviii-psiti entsprechen (s. unten zum lat. ?i»-ti). Zend. itlirs-

psiti (itli-ra zu sk. inä°, gr. guuirt vgl.«-» in "Kx-« - <7- ro) ist eiu Feuer-Priester,

woher der Name der kler-deiZs bei den Parsen stammt, vgl. ;d, Ätlirs-vsn Priester v. ktkia

Fener. Den babylonischen Amtsnamen emphatischen Plural, I>XX. ai k?r'

de» man am wahrscheinlichsten durch iuriscouluili deutet, indem man arab. ksla >V. responsum

lZeäit de iure vergleicht, woher anch der Mufti pr. lgpieiis, euiu5 rechousum pioximuni g leze

wcum dübet seineu Namen trägt und wovon der ägvpt. ?!itlis und der chin. auch das

pers. Äktüb Sonne (ans sk. sl/i-lspg änßcrste Hitze) fern zu halten ist, hat Beufey (Monats¬

namen p. 196) aus einem zd. gili-pÄiti Oberherr (von »Iii — sk. sti tiüiis, luper; vgl. oben

sk. g«si-psli) erklären wollen; aber bereits hat Pott in der Recenfiou der genannten Schrift gerechte

umgekehrt Ableitung der beiden Zeitwörter servn-e (den servus machen) nnd sei-v-irs (?>. zum s«rvuL machen, Ii, er¬

halten) von dem Snbstau ti VINN servus, oder, da servsre nirgends in der eben angenommeneu ersten Bedeutung
vorkommt, entweder Trennung des servgre von servire uud Ableitung des elfteren von einem Ad j e c tiv nin servus,

(—sk. süiva ganz, all, jeder contrahirt aus ss-trs-v-it, eig. „mit dem Zusammen versehe»" d. i. „beisammen

seiend" und im Suffix verkürzt) m svllus, des letzteren von der /ser knüpfen, oder aber Ableitung beider Verben
von einem aus der starken im Umbrischen mit der Bedeutung sei-vsi-e sich findenden starken / (sererv) gebildeten

und snbstantivisch gebrauchten Adjeetivnm ser -vus im Sinne l) von erhalten sorvstus (und davon dann serv-»re)

und 2) Selave, als Erhaltener (^und davon serv-ire). Sehr mißlich möchte es sein, sei-vus von einer /

abzuleiten nnd mitWächter, Schützer zn paralleliftren oder gar mit Wackernagel (zu n.an Diener) es mit

(d. i. dem Glanzvollen) zusammen zn bringen. Jemand, ich habe mir nicht angemerkt wer, hat behauptet,
servus komme „von der im Sk. noch grünenden / sri dienen"; er meiute damit wohl s?> (Ire) oder i^ri (ire;

vensi -sri, ooiere); allein ein iens ist sowenig ohne Weiteres ein serv-iens, als eine Sichbewegende, wie -inc-ill» von

Düutzer gedeutet wird, eine »ncilla (ein Snbdemiu. vou »ncus, »ünisier) wird von Pott mit »nu-A»

(post natus, nepos, 5-i'k^,o) vergliche», so daß pnell» der ursprüngliche, Dienerin, Magd die abgeleitete Bedentnng

des Worts wäre (vgl. / s<? und Eilbote von / sx). Das Susfix vo, das in ser-vus enthalte» ist, hat wie z. B. i»
sr-vu»i oder, in p»r-vu-5 (von der / psrere; nicht von der / psrcere, mit welcher es Cnrtius zusammenstellt) oder in

a>-vus(vou »lere, der Genährte, Geschwellte) passiven Sinn; uud Selaverei entstaub vornämlich dnrch Gcfangennehmung
und Fesselung. Einer Ableitung des lat. servus von ser in: Sinne von serv .ire möchte ich daher die Teipel'fche

(in Zeitschr. f. d. AW. 1842 p. 78) von serere knüpfen vorziehen, so daß servus eigentlich der gefügte, fest¬

gebundene Kriegsgefangene ist, wie vgl. serlus zusammengefügt, zusammengeflochten. Für binden hat

das Sanskrit unter vielen anderen die / si, zu welcher prssi-ti Fessel, si-r5 Faden, Nerv, se -r-i I>in<iin^,
tz'inx. gr. lat. trän-seil- na nebst Svrs und re -s-ti — sk. prssiti, ags. si-ino (vineuluin),

deutsch sei-l uud nach I. Grimm das deutsche See-Ie als die (den Körper, mit fich zusammen) Bindende gehören.
Von dieser primären Wurzel, entweder mit ableitendem r, oder mit in r übergegangenem s vermehrt, oder rednplieirt

iwie se-ro für se-so ich säe) scheint die fecuudäre, aber noch stark flectirende lat. / ser auszugehen, mit der ursprüng¬
liche» Bedeutung binden, verknüpfe», für welche eben besonders servus sprechen dürfte, so daß z. B. äeserers
nicht eigentlich weggehe» wäre, sondern loskuüpfen, trennen, ähnlich wie s^unxere, nnd mit einer Kon¬

struktion,^? ie frz. r^oiiillre c^n. (—so re^jun^ere ou»i »liizuo) oder vxrecli urbem.
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Bedenken gegen diese Vermuthnng erhoben. Dagegen kann man der Erklärung, welche Bensey (Gött.
gel. Anz. 1839, S. 806) von einem andern Beamtennamen, den im Ktefias (eil. luon, ?ers. Z. 6.)
erwähnten persischen gibt, daß nämlich das erste Glied dieses Compositums da
das zend. ^ (auszusprechen wie das frz. 2) durchgängig dem sk. d gleich sei, einem sk. sdsra entspreche,
Ä-kÄrg aber (von s an nnd der ^ lu-, gr. ^5,) entweder Annehmung heiße oder gleich prsti-
IlÄi-s (eig. der Entgegennehmende) Thorwart, Pförtner sei, das Ganze also, da das zweite
Glied jenes Worts der Plural des sk. und altpersischen psti Chef ist, entweder Empfangsch
oder (sk. — miM»prgtiki>i-g) Groß- oder Ober-Pförtner bedeute, seinen Beifall nicht versagen.

7. Noch interessanter ist ein anderer, mit Mi zusammengesetzter, Würdename, nämlich der
Titel pÄllis'ÄIi, welchen die großen Könige des Orients, wie die Sultane der Mongolen in Indien,
der Perser nud Türken, annehmen und den sie nach Angabe der Perser, weil sie die Wächter und
Beschützer aller an ihre Macht mit der Bitte um Hülfe sich wendenden Völker seien, oder weil, nach
Scheich Sadi's Ausdruck, ein PsdischSH der Hort der Arme» ist (Mciisüli püsbÄn <iervks" est)
führen. bedentet, wie pül, im Nenpers. Wache uud Wächter, Beschützer; p»6is°»k
oder pÄiZis^ii ist l'mmmis princeps, rex, imperüwr (im pwr. pkcUs^dÄli rezes), pÄ<ii8°Äki
s°ekr rex »rbis, pk>6isÄd-i königlich, des Königs würdig; königliche, kaiser¬
liche Würde. Bei dem ersten Miede dieses Compositnms haben andere an die Präposition
prg-ti, im Pali Mi gedachr, so daß das Ganze gesagt wäre wie das sk. gkil-pg oder g«i°i-Mi; es
ist aber dies weniger wahrscheinlich; noch nnwahrscbeinlicher ist die Erklärung des PÄcl durch Thron.
Der zweite Bestandtheil des Compositums, das nenpers. bedeutet Fürst, König — zd.
csg-tkrs rex (woher pg. xsörex, sp. sxe^re? Schachspiel) — sk. ks's-lrs (gr.

in kz«-^«7r-i.'a^kx in Böckhs e. I. 2691, e mit >? durch Einfluß des vgl. pers. kr sür
älteres pr, uud mit e prostliet., gewöhnlich aber in d. i. Kschatra-Eommandenr,
mit abgeworfenem!!; hebr. mit prosthet. ^ und mit 1 statt ll) Krieger, ein Mann
der Krieger- oder königlichen Kaste, der Herrschast nnd des Moldens, von der ^ sk. k s"i, zd. csi,
altpers. s'i (mit Abwurf des e wie im Griech.) herrschen, deren Grnndanschauuug die überwäl¬
tigende Körperstärke ist.*) Das i des Compositums MisSd, oder pÄclissli ist entweder das i
von pali also zu zerlegeu in oder das Mi 'iMet, welches znm Aneinanderrücken nnd
Verbinden dient uud dann zu trennen in püci-i-sÄb. Im ersteren Falle ist das Ganze entweder
soviel als Dominus I5ex oder besser Domiuorum kex (vgl. sk. rüZ'Silurs reZum princeps, rgsencZra

*) Vgl. Kraft mit dem Neutralsuffix t-ss wie in dem sk. vö-t-ns eine Rohrart, pers.
deä Weide S!>lix oder in pee-lus; zd. reAnnns,im Accus. !>n t-vii> —de» Herscher;
vedisch Iis sitn — zd. königlich; zd. ossj:» oder vielmehr (im Nomin. csükjü) König — sk.
ks'-^s der freie Grundbesitzer; — Dazu (nicht zu dem pers. sar, ser Hanpt, Kopf) doch
wohl auch .pers. s' Kr litulus princjpum Kor(Iso>>esti,ni und das rnss. d. i. König (zunächst aus dem Alt¬
slawischen).
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der Säfte bester d. i. Quecksilber, iigrönära Mannherrscher); im letzteren müßte übersetzt werden
Dominus reAum. Ossetisch lautet das Wort nach Pott (Et. F. I. 190) pbgtl-?.kiKaiser.*)

Mit diesem psäisM identificirt Pott (Zeitschr. f. d. Knnde des Morgenl. III. 54) das knrd.

pgt-seliÄ, ps-scli^ it. ?ssck», I^asss, türk. päs'Ä**), eine Art Civil- uud Mili tairgouv er¬

neu r, indem er vielleicht, ein i 'isÄket snpplirend, an einen «Zominus militum dachte. Allein wollte

man in diesem -s°Ä das Wort s'Äd erblicken, so müßte man dieses hier in einer andern Bedeutung

nehmen und das Ganze als einen vice-roi fassen. Sollte aber das knrd. M-scdÄ nicht vielmehr psek zu

schreiben sein? Gegen jene Jdentifieirnng spricht, außer der Verschiedenheit der Bedeutung, besonders der

Umstand, daß im Neupersischen von dem MisAi der MsÄ (z.B. MsH-i kgZ^iI d.i. prsekectus

ZZgAlientis) wie in der Bedeutung oder im Range, so in der Form unterschieden wird nnd daß

das hebr. NNF für persischer Statthalter (von einer kleineren Provinz als der Satrap,

*»'), kaum die Annahme gestattet, daß das persische pss^ü Lehnwort und nach veränderter

Form in seine Heimath zurückgekehrt sei. Es hat nämlich Benfey (Monatsnamen». 195; vgl. liefen.

Iket. p. 1100. sq. jenes NNS (mit DSF. k. implic.) durch das prÄkritifche pskk s — sk. pgks°Ä

Gefährte, Freund, vielleicht Adjutant (des Königs; doch wohl, da e oder s -j-s zn Ks wird, vgl.

?>ks" ^iscers zn xks i-LZere herrschen, von der ^ pse liZgre, vgl. gr. von der

?rk^S — sk. binden) überaus glücklich erklärt; dem sk. Ks" entspricht im Nenpersischen anßer kak

und kef, auch s°und e, wie im Litthanischen außer K5x und k auch 1°?. (sprich seil); und es ist mithin an

dem s in pksÄ sowie an der Erweichnng des p zu Ii in bÄs'Ä keinerlei Anstoß zu uehmen.

Da das goth. kg^>s, dessen Thema kg-äi ist, welches im pluralen Nominativns ki >dki -s 8.

(ei gesprochen t — ii, sk. k>^) — sk. piUsj-ss hat, sich durch regelmäßige Lautverschiebung und

durch seine Flerion als mit dem sk. Mi, zd. psiti identisch erweist, so muß seine ursprüngliche Be¬

deutung Herr, Gebieter, Vorgesetzter sein (vgl. Grimm Gr. I. 493. III. 6. 319. I. p XI.II.

der ersten Ausgabe). Es findet sich in der gothischen Bibelübersetzung in folgenden vier Zusammen¬

stellungen als zweites Glied: brü^-kg^s (mit regelwidriger Abwerfung des Themavocales des

ersten Wortes, für brü^i-ks^s, eig. 1'ponlse nutritor, vgl. Grimms nr. 516 Ziumgn) Bränti-

*) Mit obiger Entwickelnng vergleiche man Daniel Schärpe's Geständnis? und Zweifei (in: Ein Ansflng
nach Kleinasien nnd Entdeckungen in Lycien vou Charles Fellows. Uebersetztvon Zenker, Leipz. 1853. p. 457 f.):
„Den ursprünglichen Unterschied zwischen p»(!soIi!>I> und soluili kann ich nicht nachweisen; Elfteres scheint nicht rein
Persischen Ursprungs zu sein, obgleich es in den persische» Wörterb. so augegeben wird; den» es findet sich im Zen-
dischen kein analoges Wort"(!).

**) Aber I>äs ist im Türkischen, Tatarische» und BaschkirischenKopf; lM-ksss-ii' NosenHaupt, eiu
vom. pr.; die Baue vsssiirsliki, von welchen Bessa r abieu, russ. beuauut ist (ganz verschieden vou dem Worte
Arabien); womit v. Hammer zusammengestellthat.

"*) Dieses ist „jcht das sk. pa hütend, behütend, schützend, herrschend, gr. im Nomin.
anck) nicht das sk. pS-ns n. Schutz, sondern das mit dem Kritsufsix vgn (gr. c»>, z. B. Begleiter,

v. /p»6) gebildete aber gleichstämmigealtpers. p»-v->,> (erhalten in der Inschrift von Bisitun uud zwar in dem
Aintstitel I^'ksl>»i?'l>-päw.inSatrap), nenpers. Iiu -N cuslos, prsekecius Aufseher über eine Sache, auch VÄ.N
(»gl. Lanus Lrvüiise), pers. s u-bü»^ auch eu-I>An, sl. üu»pi>n. — Selbst im Mongolischen heisit I>i>sli!>k
Stadthalter; das kalmückische I>!>ks'i ist Lehrer

2
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gam, 8xnüF«,»il-ks^s Synagogen-Vorsteher, liulläg-kg^>s (Anführer von 100 Man»)

Hauptmann nnd j2>usunäi-ka^>g (Befehlshaber über 1000 Mann) Oberster"). Wahr¬

scheinlich gehört dahin anch der westgothische „t^u-pkgä-us »ut vicsnus" (k^eA. ^'jl'iAoik. II. 1,26)

Außerdem zieht Grimm (Gr. II. 493) dazu die Lanniil»e.kgt.es (bei Taeitus), deren Name aller¬

dings ans der Zeit der noch nnverschobenen Dentale stammen kann. Lorenz Diefenbach (in A.L.Z.

1846. Nr. 145) vermnthet eine erstarrte und entstellte Form von ts^>8 in dem bekannten rätselhaf¬

ten longobardischen msr-plisis, msr-psdis, auf welches ich bei dem fz. pa-Ze, it. ps-ZZio, welches

ich nicht mit Diez von 7r««)-o»' ableiten kaun, zurückkommen werde. Zu dein goth. fg^s vergleichen

v. d. Gabeleutz nnd Lobe das jedenfalls denominative agf. ksäsii (fgciigiz) oräillgre.

9. Das fk. ps-ti ciominiis, msritus <zd. Mi-ti, goth. ks-<Z>) lautet im Litthauischeu in Eompo-

sitis ps-ti-s, aber isolirt stehend ps-l-8 mit Unterdrückung des i, wie dies im Gothischen bei allen

Stämmen auf i vor s statt hat, im Geuit. Sgl. pstie 8 und p -l«; > o, im Accus, pst!-?-, im Instrumen¬

talis psti-mi, im pluralen Jnstrum. psti-mi8 ».s.w.; in zwei Bedentuugeu: 1) (iu Eompositis)

Herr, (frei stehend) selbst, selber, lat. i-pl'e (im Gegensatz zum Abhängigen), Z) Ehemann,

auch Mäuuchen (eines Paares), nebst dem Derivat p ki tti o-eli-8 (im Gen.-elio) w. ein Männ¬

lei u und dem indeclinabelen psts»! selbsten, lett. pst koc ipto moäo. Das Femininum dazu

ist litth. pstti, aus dem sanskritischen psttik (Z. 5.) dnrch Assimilation des ri, pati (im Genit.

Sgl. -eiö8) sie selbst, Ehegattin, Frau, lett. patti IM, auch psteks (mit virgulirtem 8)

In Verbindung mit Pronominibus: litth. ^'i3 pst 8 ille ipte, ji pati es ip l'g, lett. ikpsts

rinZuIk>ri8, propriu8 (ili ans dem litth. ^8 lat. i8), litth. xpgczlki insonderheit (ioprimis),

lett. ilipgtclii (mit durchstricheuem 8) l'eorl'iiu, pnvstim, litth. 7pst-!1'xl!g8 der besondere,

<g8 psl8 derselbe, lett. te pst ibiäem. Außerdem erscheint Mi als zweites Glied in folgende»

Abhängigkeitscompositis:

1) litth. ^ein-pg>>s Erd-Herr d. i. Gott der Winde und Aem-patti Erd-Herrin

d. i. Göttin des Getreides (f. Pott. Et. F. II. 31; das litth. 2' fz. ^ entspricht wie das zend. L

gewöhnlich einem gr. /; '^eme, lett. preuß. semme, poln. ?emig, sl. (mitepenthetischem I) xeml^'s

terrs, gr. mit müßigem ^ und regelwidrig wie in (von der ^ ^sm) in die Mitte

übergegangenen st. lat. liumo; litth. zemsy auf Erdeu, unten, niedrig, lett. limine, preuß.

temmsi, gr. lat. Iiumi; verwandt mit litth. xems-8, lett. 8en»ek, lat. dumili8! Samegallen,

Samland ist f. v. a. Niederland; wozu die nicht b"ü, wovon fk. die erzeugende Erde

stammt, sein wird, sondern Iii to Zo, trans. mittele schießen, die mit Iii und IiÄ (aus Imi, der vrid-

dhirten Form von Iii) Iiisre verwandt ist; vgl. einerseits AÜ die weidende Kuh uud die nährende

Erde, andererseits, wenn wittere oder Iiisie der Hanptbegriff ist, von welchem jene Benenmmg der

Für die gr. Wörter oder oder (kZ!5<?-?<'r

für nach falscher Analogie mit nnd den Participie») uud Im Neutürkischen heißt der

Führers von hundert Mann Jüz (mit weichem s)-Baschi (ein Hundert-Haupt) nnd ein Offizier, welcher tausend
Manu befehligt oder eiu Major Bin-Bafchi (Biu gesprochen bi,n).
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Erde ausging, sk. I>ö-ti, goth. Asitei (esprs), das deutsche Feitt als der schnellschießende, gr.

oder sk. vi-Iis ser (als ex-pgnüis), /«'-o?, u. dgl.).

2) im litth. wiötö-psti.s Landes-Herr, Herr, großer Herr; vgl. oben sk. vixkm-psti

§. 4. und zd. vkx-Mli s. 6.; v. Bohlen, Anhang zu Voigt's preuß. Gesch. I. p. 716; Bopp,

Sündflnt, in der Vorrede, und Pott, Et. F. I. p. 189). Der erste Theil des Worts hat sicher

nichts mit dem lett. n'iss, sl. ves", litth. wilts-s (omvis) zu thun, sondern entspricht (s. s. 4)

dem poln. wies', böhm. vves, wes-vice Dorf. Da in dem litth. wiökx-pst's das erste Element

der Compositivn der ausdrücklichen Plnralendung, die in vixÄ?tt-pg<i enthalten ist, entbehrt, so zwingt

anch nichts zu der Deutung Herr der Einwohner und kann man das Wort einfach durch Or tsh err

übersetzen. Ju einem Casus obliquus findet es sich auch im Altpreußischen (vvgis-pstin) iu der Bedeu¬

tung Frau (s. Vaters Wörterbuch iu: Sprache der alte» Preußen). Das Litthauische hat die Ab¬

leitungen n iel'xp at-^tte k. (im Genit. es) Herrschaft und wiel'xpgt-gu-ti herrschen.

3) in dem altslaw. xos-poäi Herr, welches in seiner Declination unregelmäßig ist nnd

in verschiedene Thema-Arten eingreift (s. Bopp, Vergl. Gr. p. 3^6). An dies Zospolli reihet sich

zunächst das russische Zosp »ä" der Herr, altpol». Fospoilxe o Herr (st. psn! oder

gospo^m; s. Baudtke, polu. Gr. 3. Ausg. p, 95), altpolu. Aispvlls Frau, Gebieterin,

russ. A08p0!-g eine Dame kemins »odilis, lett. Ag^pssclis uxor (das seil weich), rufs.

Aospoclyn" der Herr, altpoln. Aospollx»' id., russ. (sch'.) sospoilinj des Herrn-,

xospööstnuju ich herrsche (in welchen russ. Wörtern das A dialektisch oder provinziell

wie Ii gesprochen wird) uud das sl. Hospodar (der Walachei) d. i. Herr (russ. Avsu-

ösr' der Monarch, dialektisch auch H6ßudar gesprochen, nach Hepms russ. Gramm, p. ä., im

Femin. Fos»llsrün^g Mouarchin; ejecto p). In diesen Zusammensetzungen liegt der Begriff

des zweiten Bestandtheiles als der des sk. und litth. pg<i klar vor. Wir werden daher an seinem 6,

welches kaum größere Schwierigkeit macht, als im gothischen das in Enduugeu nnd Suffixen

häufige ä statt des hier etwa für das ursprüngliche t erwarteten Zz, keinen Anstoß nehmen und

z. B. litth. pucls-s, lett. polxls Topf, im Lettischen auch Ließpfuud, Ccutuer, esth. potlclg »Iis

feries neben dem esth. pot ollg und dem niederdt. pott (Grimm Gr. II. 457. Pott, ^ommeut.

I>ilkusn. tecunäg p. 55) vergleiche», andrerseits den Einfall, den ich hatte, ob das Zospodi in A0-

Lpoä-i zu zerlegeu sei, so daß wir iu dem spocl-i ein Derivat der ^ spgtl, welche im Griechischen

lautet und im Gael. nach Pictet (I'^kknilö, p. 7-1) oceiöei-e, uno ietu csecleie, pi'ol'lei'iiei'e

bedeutet, und iu xo-spoili eiue dem indischen Av-Ans (Gast; eig. Knh-Tödter; vgl. uuteu 8^ 19 zu

dem lat. Iwl'-ti) analoge Bezeichnung des Wirths oder des Gastherrn vor nns hätten, als nichtig

zurückweisen, das Wort jedenfalls in Zos-poili auseinander Kgen und eine Erklärung dieses Zos auf¬

suchenmüssen. Zu dieser Erklärung aber biete» sich zwei Möglichkeiten dar. Davon ist die erstere die, daß

wir an das ganz oder beinah gleich klingende poln. böhmische Avs-poilg, Iio5-po<1s Herb erg e, worin das

xos, dos ganz »»bezweifelt so viel als Gast ist, uns erinnern uud so Aos-poili, ganz uach der Analogie des

lat., nach Pott aus kosli-pit, vielleicht selbst aus I>oüi»poli hervorgegangenen Iiolpit, für »ost'-pocli mit

synkopirtem Suffix des ersten Bestandtheils des Wortes auffassen und annehmen, daß der Gastherr

im Sprachgebrauche zu einem großen, vornehmen Herrn geworden sei. Die andere Möglichkeit

2*
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aber, welche, von Aospoc!» Herberge oder davon, daß wir das Avs in zwei verschiedenen Zusammen¬

setzungen nicht auf dieselbe Weise erklären, abgesehen, in Anbetracht daß dann das Ganze einen noch

passenderen Sinn bekommt und daß dann anch eine Synkope hier voransznsetzen nnnöthig wird,

ansprechender sein dürfte, ist die, daß wir in ?os-po<li einen Gau-, Guts- oder Landes-Herrn,

der dem slawischen parallel stände, erblicken, also s»s von dem sk. Zü (vsccg, terrs, rezia;

im vom. SA. ZÄus, zend. osset. ss») ableiten nnd das s nicht als Präfir (ss, dem Stnnc

nach gleich lateinischem com) zu poäi ziehe», sondern für genitivisch nehmen; denn von jenem sk.

Worte lantet der gen. SK. Züs (vgl. in Betreff der Genitivbezeichnnng >vicÄ»-.pg«i und in Betreff

des Sinns n-ißl'üpgli unter iir. Z).

10. Während in der Znsammensetzung altsl. xos-potli, altpoln. Kvspoäg der erste Theil dnnkel

und schwierig zn denten ist, ist es umgekehrt iu dem ueupolu, gos-pviZg (Zen. >) Herberge der

zweite. Dies Wort lautet im Böhmischen kospoäs Wirthshans, mit o anch in der ersten

Silbe statt g, das erhalten ist im Litthan. Agspgtl» (csupons), bei Haack gssiisclg "). Die vor¬

nehmsten Sprossen, welche der Wortstamm getrieben hat, sind: litth. Zsspsä-inue Wirthin.

poln. (i) icl. (rnss. clio?jii)"kg Herrin, Wirthin; vgl. oben altpoln. Ivspocl-M

Herr), litth. Zsspsci-in-guti (su^u, snsu, kut. su5u) haushalten, litth. ssspsä-orus

der Wirth (csu^ün, gr. ahd. vvine-»ebo), poln. Aospoä.ar? (Aeii. s) icl. (rnss.

clivxjtun"), Zospnll.ii'-onsl' wirthschaften (?g-A0spoäsron iie einrichten, ro?-Aospodiirovvaö

sie sich einrichten), Aospodar-sUvo n. die Wirtschaft, Fospodsr-ski (Adj.) Wirthschasts-,

wirthfchaftlich, Kos poilsr-n)' (Adj.) wirthfchaftlich. Der erste Theil dieses Wortes ist nnbezweifelt

das altflaw. Zaslj (mit o statt a wie in Iioln neben dem ursprünglichem a im goth. Zss-li und

noch in dem nhd. Zs5-t; in Betreff des männlichen Snfsires vgl. kriMj Fürst von kng-^'o und vrsH

medicus aus vi-gv^), ruff. Aos-t', im Femin. Zost'^jg, poln. Avs'-e Gast, Fremder (im se».

s'cig, im Femin. Zvs'cie) mit s'c: statt st (vgl. os'«Z Fischgräte neben ostr? scharf, kos'«; ei»

Knochen, Knöchel neben knstkg ein kleiner Knochen). Es scheint kein genügender Grund vorhanden

zn sein, mit Grimm zu vermuthen, das Wort sei aus dem Deutschen ins Slawische übergegangen,

was wenigstens sehr früh geschehen sein müßte, etwa zn Ulsilas Zeit, da das Slawische das i des

Suffixes, das wir außer in derWluralcndung und dem nmgelanteten s des Plurals nicht mehr

haben, bewahrt hat. Der heilige Ritus, welchem das Wort seine Entstehung verdankt, und die

Natnr des Begriffs desselben, der den Slawen nach ihrer Trennung von den Germanen nicht fehle»

konnte, lasse» vielmehr glauben, daß beide Völkerstämme das gemeinsame Wort aus den gemeinsamen

Ursitzen in Hochasien mit nach dem Westen gebracht habe». Wie Grimm das slawische gost' dem

Deutschen, so läßt Dobrowsky die slawischen mit Zosp, tiosp beginnenden Composita, welche ihm

*) Eine Stunde von Jena nach Apolda hin, also westlich von der Saale, liezt ein kleines Dorf Namens
Cospeda. Ist dies dasselbeWort? Bedeutet das 6» etwa stedt und ist es damit gleichstämmig?Mit
(westlich von Neudietendorf liegt ein Apfelstedt) zu vergleichen kem-dii, Löllv-cl!,, Sömmer-ils, Iler-d» (wie Ueri-
stsll?) eic.? Sanskritisch ist ß»-s t-> Knhstall, Thierwohnung;sk. altperf. stä-n» n, ist Wohnung,
Wohnort, z> B, Kassians Bisitnn.
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zufolge als nichtslawisch durch das sp verdächtig werden, dem Lateinischen entlehnt sein, so daß nach

ihm Avspocis in seinen zwei Bedeutungen von liot-pit nnd Iiok-pitium ausgegangen wären, eine

Ansicht, welcher des o von poäa und das <l, dem gezischten t in pitium gegeuüber, in keiner Weise

günstig sind. Pott (Et. F. I. 190) ist geneigt, in dem poils das sk. päd kl n. pes, xrel'lus, xi-tillus,

auch locus und rezio (vgl. v.Boden Heerseld, Lagerfeld, Lager, aixo-

zrkäo Feucrstelle, «^«'-?ro<Zo; lat. oppitwm, litth. peäs Fußtapfe, päZgs Fußsohle) zu erblicken,

weil er meint, daß das ä von poäs einen Znsammenhang mit dem sk. Mi verleugne (s.fdarüber

vorher). Der Sinn, der dadurch gewonnen wird (Gang, Ort für Gäste oder zum Essen), ist aller¬

dings passend; aber die Bedeutung locus ist für das slawisch-litthauische Wort unerwiesen und die

Zerstörung der Parallele von Zss-Mg und tiof-pitium welche einander erläutern, so daß dem ersteren

zufolge auch in dem letzteren oder vielmehr in tiot-pit das sk. Mi mit abgeworfenem i, das oft im

Römischen z. B. in menli geschwunden ist, zn suchen sein wird, oder die zwischen ?os-po6i (Landes)

Herr nnd einem zu suppouirenden Zsst'-psäi lat. Iios-pit (Gast-Herr, Gastbeschützer) ist bedenklich.

Gewiß zog also bereits Peter v. Bohlen den zweiten Theil von dem litth. Ass-pgtw mit Recht zu

dem sk. Mi. Die nöthige nähere Begründung glaube ich in dem Gesagten gegeben zn haben.

Dem sk. litth. psti antwortet im Griechischen 7rü-<7--? i». Gatte, Ehegatte, G emal, 1t

auch von männlichen Tbiereu (?rvcr^ c-iz^,') gebraucht (nach Bnttmanns Gramm. S. 192 auch

Gattm), mit dem persönlichen Maseuliuarsuffir activer Bedeutung <7- (8- 3) statt -r« (Pott, Et. F

II. 38), «eben dem Abstraeta bildenden Femiualsuffir (für r-) in 7ro-<7- (das Trinken, zu

?r/^k^), im Genitivns Sing, mit bleibendem , (?ro-ov-o?), aber im Dativ ?rooÄ' und, anch im Homer,

eontrahirt in ?rn'<7k,, mit kurzein Vocal in der Wurzelsilbe wie im Sauskrit und in dem wurzelver¬

wandten Femininum nöm (f. Z. 1. 2) oder wie in (ö'AkliAli») Erderschütternng- Bewir¬

kender wenigstens iu Vergleichuug mit

Als zweites Glied eines Composttums.findet sich das männliche in 12

oder mf. (im Genitiv «w?), einem Determinativum, ein künftiger, baldiger Tion?,

einer, der bald, nächstens, eben ein nom? werden oder Heirathen wird oder will, dem Ehestande

nah, wie (fz. le kutur), oder der bald, nächstens ein sein wird,

neben dem synonymen welches nicht ein Kompositum «lepericleiitige (Riemer:—

, sondern wie (d. i. AciVttro»- aufzufasseu ist. Das

zweite k iu jeuem gleich einem sk. s, scheint älter als das 0 in zu sein; vgl- die voll¬

ständigere Endung k? oder k? gleich sanskritischem st, der kürzesten Suffix form das Pc. Präs. Act.

oder auch das Doppelsusfir -er-o (im Latein, -ent-s-o) z. B- in ^?r-kr-o-^ ein Kriechendes.

Außerdem gehört hierher das Wort <)k<5-?ror^-? Herr, mit dem für Bildung von vomins 13

»Dentis, wie ein starker Trinker, viel gangbarer gewordenen Suffix statt r-?, nach

der Analogie von welches ganz auf dieselbe Weise, wie <sk<?-7ror^? von dein ursprüng¬

lichen 7ro-r-5, aus gebildet ist (s. A. Kuhn, in dem Programm von 1845. S. 7), mithin

ß
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gleich eiitem vorauszusetzenden sk. äkss-pati-s von äks» tervus und no-r--? Herr, also
eigentlichqui tervos psscit (slit) polkiäet (?ri-?r«-?«-), Selaven-Herr (l'ervorum dominus) mit
Abwerfung des ableitenden s von «ZÄss und mit Verkürzung des c> vor der folgenden Doppelconsonanz
in k wie in dem ion. wie Pott schon (Et. F. I. 189) das Wort erklärt, so daß es
einen Herrn über Personen, nicht (nach Bopp's Deutung des ersten Gliedes des Compositnms aus
6ie regi» — Fk-oos in dem Worte von der 6>?, welche iin Griech. gnnirt -?«-<
lautet) eiuen Landes-Herrn bezeichne (über ässs s. Z. 5). Andere haben von der sk.
ellere (zu welcher gü-neg gehört) ableiten nnd den als Gast-Herr (vgl. n-irt im Ge¬
gensatz zu Asly fassen wollen.

14. Einen gewissen Anklang an enthält <^«-7?^?, ein entlaufener S^lav, ein
Flüchtling (kuMvus), welches Apollonins (s. Iiilki'pp. -lä Kre» Lor. p. 338) durch o (?)
roll? ä«<7?ror</? erklärt und Pott (Et. F. I. 229) daher mit entflohen (<!p«5) dem Herrn
(-?rtr^) übersetzt (vgl. und ; desgleichen lat. p i t in kolpN). Dieser Gelehrte^
fügt indessen selbst hinzn, daß es sich frage, ob nicht das n eine ans (kuzsre) vermehrte
Wurzel (^«?i) voraussetze und das Wort in zu zerlegen sei. Dieses Letztere scheint
mir unbedenklicher; vgl. sk. trs-s, gr. lat. trö-m und daneben die Wurzel ti'öp, ferner sk.
ä"ü-MÄ(gr.^-/-n), cssi-kii nnd (von einer Wurzel Lü-p sukkre, kumgi-e, gr. rv«x) tN'ip-g, gr.

Rauch, die sk, «liv und «Zip glänzen, leuchten, oder die Wurzel pus° nutrire,
seeuudär von pü nnd wozu uud p>io, wie «?r-o und po-mo zu M, gehören und daneben
pus'ps Blume, das wohl eine Wurzel pus°p voraussetzt. Rücksichtlichdes Susfires eri?? vergleiche
man das wohl nicht nominale sondern verbale es wird dieses wie das kurz zuvor
erwähnte -r-a eine Erweiterung der schwache» Form des Pe. Präs. Act. (sk. st) sein.

15. Als erstes Glied eines Compositnms ist Tio'-o- wahrscheinlichst in dem vielgedeuteten
Namen des Poseidon enthalten. Die älteste, epische Form dieses Namens des besonders von
den Joniern verehrten hellenischen Gottes ist Ik<,<7kti5«cii^ (6. und c^o?), im Voeativ
Ilooiii)«»»'; von dieser gehen aus die ionische, (li. sowie, mit Eontraction der
beiden letzten Silben, die attische, (K. im ^cc. und /ko<7kiFcü(über
deren Gebranch Buttmann Gr. S. 202 nachzusehen ist), im Voeativ in verkürzt, die
dorische, /ko<7c«5«>oder vielmehr auch (im K. «?o?) und endlich die äolische,

In der Ableitung mit dem Suffix welches in «a und -o geschwächt wird, kann

*) Da r. Ken. ausgesetzt, unterworfen heißt, so konnte es etwa zu /ss gezogen werden,

es ist aber digammirt und <7<7steht wie iu von hebr. für ; es gehört daher, wie ich

glaube, sicher zur / vsy, woher auch kommt; man vergleiche das adverbial gebrauchte vsssm in vs^s?t-

vkcks (Lit!>Aüvin6g/t I. 29) der mit einem wie mit einem Untergebenem Sprechende und (v. v»<?» m.

volllntss, imperium, srliitrium) sub^ectus, okeöiens. Lat. in-vi-lus nach Aufrecht für invieilus (vgl.

oder als vorgehendes Thier) wie vilsre für vic-itl>re von der / vie, Wk/X, vveick, zn der Ahrens

auch vincere zieht, welches Andere zu sk. x'i stellen und ans Avi-c entstanden glanben.
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episch eine doppelte Verkürzung eintreten, nämlich Tlom- statt Hoon-, und statt mit

Abwerfung des (vgl. 7rori/r für Troro'r^r), als laute der Nominativus auch Was

nun die Etymologie dieses Namens, mit welcher ich es hier allein zu thun habe, betrifft, so glaubt

Banr (Symbolik und Mythologie, Bd. II. S. II!), auf Schwenck und Völker sich beziehend, die

beiden ersten Sylben würden mit Recht von-kuncki-8'*), /ra-ro-?, abge¬

leitet, die beiden letzten aber möchten in das Geschlecht der oberasiatischen und nordeuropäischeu Völker-

und Flußnamen (Jssed onen, Maked o nen, Danaer, Isosis, Don u. s. w.) gehören (!). Ein

wahres Curiosum ist die Erklärung ich weiß nicht Wessen durch „des Pontos Odin" d. i. Meer-

Gottf). Andere suchte» den Begriff. des Wassers oder Meeres in dem zweiten Bestandteile des

Wortes. Pott (Et. F. Ik. 31) gibt es wieder durch „Herr der Wogen" (vgl. FF-c«? von der

uä, oder 0-6-05 tumor, 0/1)-,Welle), oder (ll. 38) durch Erde-Tränker (?r-7rt'<7xk-i,

tränken; 6 « Erde, unter Vergleichnng von was er damals noch für die Mutter Erde

nahm). Hermann leitete es ab von nom? und „quoä polibilis (!) vici etur", nach

Crusius, griech.-dentsch. Wb. zu Homer (Druckfehler für potilis oder potsbilk?).

Doch um vou solche» theilweis seltsamen, unkritischen und abenteuerlichen Herleitungen zur Haupt¬

sache überzugehen, so bemerke ich vor Allem, daß es durch des gelehrte», emsigen und geistreichen

") Einer wie das lat. pont durch n intendirtenForm, welche wohl nicht (als ausgebreitete, offene,
hohe See) mit lat. psteo, noch mit dem sk. ps-t'ss n. Wasser (als Getrunkenes),ps,-t°is in. 'N>o
«es von pä trinken, sondern (als Gang; Durchgang; Uebergang) mit Pfad, sk. pa-t'n für
psck-t's oder pst-l's, osset. k»nä-!>A Weg, sk. p!»l°-in »I. pant'-an, oskisch sionttrsi» (nach Schweizer
vermuthlich porls) von der /psck, psnt' ire (vgl. die oder v^«) zusammen gehört.

"^) Einer ebenfalls dnrch n verstärkten Form, welche aber nicht mit gleichstämmig ist, sondern von
der /bliä, deren Aspiration von «i ans das anlautende b zurückgegangen ist (wie z. B. in liiere), ausgeht; im
Griechischenentspricht und, mit Ungleichung des ^ an A, im Deutschen d»ä-em. Der Lippenvocal
in I>uä° ist wohl eine Wirkung von Ii, und die Wnrzelform L«», zn welcher nnd, dnrch ^ intendirt,
gehören, noch älter.

*") Von Pott wohl mit Unrecht znr gezogen. Das afz. poutöe 1'oi-rent wird vom rapiden Laufe
benannt nnd eine Seitenform von pot«, poot« ?uisssnce sein oder nebst puisot Ilescenle 6e riviere, «Iireuvoir,
pstit port zu dem lat. pulsus gehören.

f) Ja mau hat das auch in dem römischen IVept-ünu-s wiederfinden wollen, sei es in indem
man die Konsonanten versetzt oder I'on in IVop, IVep umgedreht glaubte, wie noch Roß unlängst t'orm» von
abgeleitet hat, wie ein Wackernagel liep zu und loup zu <, ^./c> stellt, und wie man nnser lopk mit dem nd.
potl (zn / ??<-)?) zusammen zn werfen versucht werden kann, oder sei es indem man das pt dem ?ro»'rok gleichstellte
und bei dem vorangehenden IVs entweder mit Cicero an nsi-e dachte und den ganzen Namen als Bezeichnung des
schnell nnd saust über die Meeresfläche Hinschwimmenden(vgl. K. O. Müller, Handb. d. Archäol. d. K. erste Ausg.
S. idl) faßte, oder aber darin ein intensivum fand, wie z. B. van Lennep (llesioiZ. Ilieoxoii. p. 228)

das er nicht von der / -nn (vgl. ngr. »qua), sondern von ableitet, durch Verax erklärt
und wie gewisse lateinische Etymologiker und Synonymikerbei Wörtern wie iminanis (nn-hold), intens, insiAnis,
illuslris von einem in intensivum(sehr groß zc.) reden. Düntzer und G. Curtius sehen iu der Endung -ünus von
lVeptu»»8 eine Znsammenziehnng aus umnus. Ich meinestheils lasse dahingestellt sein, ob ln wnrzelhast sei (vgl.
slu-mnus) oder nicht (vgl. sue-tumnus) und möchte vor der Hand, bis sich Besseres darbietet,an sk. nab'-as
Gewölk von der /b'll glänzen mit s> für b vor t wie in (vgl. oben IVepluli^s und die Analogiedes
ursprünglichen Wesens des Poseidon)denken.
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A. Kuhn sachliche und sprachliche Erörterungen der mytholvgischen Vorstellungen der alten Inder

(in seiner Zeitschr. 1. 457 und anderwärts) ausgemacht und dnrch treffende Analogien aus den My¬

thologien anderer Völker erwiesen ist, daß Poseidon so wenig als ursprünglich ein Meergott

war, daß er uns vielmehr zuerst als „Herr der Wasser in der Höhe", als ein ursprünglich mit

seinem Dreizack in den Wolken über den Himmel, die Erde und das Meer herrschender Lichtgott

erscheint (Kuhn, Jahrb. f. W. Kr. 1844. l. S- 100- H> Schweizer, in Zeitschr. f. d. AW. 1853

Nr. 32 S. 252 s.). Auch die etymologische Erklärung, welche Kuhn gibt, daß nämlich

Horn-, indischen mythologischen Ideen gemäß, „dem Gatten" heißen möge nnd -lw'c,)-' dem

indischen «Zs-vsn, clS-vst gebend (von der l!Ä ösre und dem Sufsir vsn, welches ursprüng¬

lich vsnt kantete und welches H. Ebel (in Kuhu's Zeitschr. I. 294) außer iu o? in

(sk. ^jg-vsn), (zu ^ pH), wiederfindet, entspreche und so der

ganze Name „der dem Gatten (die Gattin) Gebende" bedeute, dürfte ansprechend nnd ziemlich

sicher sein. Schließlich erwähne ich noch, daß schon G. F. Groteseud, aus mir nnbekaunten

Gründen, in Poseidon einen assyrischen Lichtgott erblickte.

16. Das Femininum zu ist das nnr im Nomin., Voe. nnd Accus, (hier auch

comparirt vorkommt, nicht in wie Buttmann Gr. S. 261 und Nitzsch zu 06.

k, 215 verlangen nnd wie auch Schäfer d. in Ler. 118 hat, — an welchen beiden Stellen in dem

IZorn« Aktt) ... und Tior-'t« die Synizese stattfindet, die noch die attischen Dichter

bei und S-k« eintreten lassen — verkürzt wird, nirgends als eigentliches Adjectivnm (wenn es

auch adjectivisch übersetzt werde« kann) im Sinne von geehrt (r«/</«, verehrt, ehrwür¬

dig, hehr, für welchen Erufe 7ro?,-««51- 551 und nor?-« 51- 264 anführt,

sondern stets und überall (z. B. , ö!« 0<Z. «, 14; auch wohl

selbst in norn« 7,/) als Hauptwort und als weiblicher Ehrentitel, von Göttinnen und sterblichen

Frauen, besonders in Anreden und Aurufuugen, gebraucht und Herrin äomio» (fz. ciswe), Gebie¬

terin, Herrscherin (z. B. über das Wild >11. P, 470 von der Artemis, ?inlisr. ?5td. IV.

38l): von der Aphrodite), Frau (besonders nach dem Sprachgebrauche

des Mittelhochdeutschen) bedeutet'). Es ist das allerdings auch schon adjectivisch gebrauchte weib¬

liche sk. Substantivum pst-ok (Z. 5) mit Hiuzufügung eines «, wie dies bei Femiuinen, welche

sanskritischen ans i entsprechen (z, B. für svsö-vi', 0^7-v--«, r-riizu geschehen pflegt.

Die Ableitungen davon (Tror^/«^, , ?ror^«l5k^ z. B. bei

Enripides ltr. 34 von den schwarzgeflügelten, aber auch ohne Flügel erscheinenden, Eumeniden und

davon ?ro?ntt-Lko^tti) uud bereu Bedeutung will ich hier nicht weiter verfolgen, anch die Ableitun¬

gen des Wortes <)ke?ro?i^ z, B. , Fkx?ro?k/«, <?k?7ra^c<i, «^s?roro und die

Zusammensetzungen mit demselbeu wie o?-coFk<s7ro'r^x übergehen und mich mit der Anführung des

Femininnms zu <5ko-?ror^5 begnügen. Statt des poet. ^kcrTrork-^« (Herrscherin, Gebieterin)

Vzl. auch das poln. p»n-i Frau (lismin»), das Femininum zu pn^n, dem litth. ps-na-s, das
auf ein sk. pä-v»n (vgl. oben 6s,-van) zurückweist, nicht von dem sk. Abstractum pä-n^ o. abzuleiten ist.
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gebraucht die gewöhnliche Sprache ö-sTro-?« (Bnttm. II. p. 328). ES ist dies eine Verstümme¬
lung aus csicr-Tror^«, gleich vedischem ljAsg-pgtni, welche sich durch Ausfall des r und durch
Uebertritt des - in die vorangehende Silbe (wie z. B. inans/-kX«V-t«) erklärt (s. A.Kuhn,
Progr. v. 1845. S. 7).

Das lateinischepo-ti ist ganz unzweifelhaftdem Ursprüngeund der Form nach, dem sk. 17.
litth. pa-ti 3. 9, dem pers. M-li Z. 6, dem goth. kg-äi Z. 8, dem sl. po-cli §. 9 und. dem gr.

§.11 entsprechend, ein persönliches männliches Substantiv, wie kot-ti, vec-ti u.a.
und findet sich in diesem Sinne im Dativns Singnl. auf römischen Inschriften mit dem ursprüng¬
lichen s in Verbindung mit Lantus: ,,Lsuto k>ati^ d. i. dem Flur-Herrn, auch veo Lsnte und
bloß Limti, worüber nachzusehen ist Theod. B ensey in dem Jntelligenzbl. Nr. 54 zur Hall. A. L. Z.
1847. Dem Gebrauche nach steht es aber allerdings adjectivisch in der Bedeutung mächtig, ver¬
mögend, könnend, im Stande, möglich, bildet die Verglcichungsstnseii und zwar den Kom¬
parativ mit Abweisung des thematischen i (pot-ioi-, auch im Neutrum pot-ius, pol-iois) gleich deu
lateinischenAdjectivstämmenans i (z. B. nicht levi-ior) oder gleich einigen sk. ans u oder den
griechischenauf v (vschss von uru insZnus, pissijss von p^t°u Istus, IsZ°-yss v. Isgu levis,

k^jss von patu äexter, griech. z. B. nicht und den Superlativ regelmäßig
(poiis-limu-s) durch Anhängung des Doppelsufsires (simo, sumo, tumo, timo — sk. ta-ma) au den
eontrahirten Comparativ, kommt indessen im Positiv nur im NominativuS") und auch hier
mir selten fleetirt , wie in vi vi potes d. i, I)l ilommi, vl potentes, S--»- nnd nicht im
Neutrum des Pluralis (und des Singulars?), vor und vertritt in der vorclassischenSprache fast nur
mit und nur bisweileu ohne eise das später daraus entstandene polle, so zwar, daß es fast als
ein verknöcherter (männlicherund weiblicher) Nominativ, wie er leicht s potiore entstehen konnte
(lue, dsecpotis oder potes— wie vsllös neben vsllis — eü; In, dae potes lUnl) nnd wie Buttmann
einen in annimmt, oder mit andern Worten, fast adverbial (wie pglsm doc ett, pglsm
res e5t), also unverändert auch bei pluralem Verbnm und neutralem singularischenSubjecte, wie
homerisches auch vom Femininum, gebraucht wird''). Im letzten Falle ist jedoch pote ge¬
wöhnlicher,eine Form, welche dnrch Visarga, wie miiere oder die Imperativen mirgie, gins,IeAe,
sucli, ihr s verloren hat. Daß die Sprache sie neutral faßte (wie kscile), ist möglich aber nicht
nachzuweisen. Wie mg».rs (aus msg-ius, mgA-ks) iu mgge abgestumpft wurde und iu mglle bis zu
mü verkürzt ist, so verlor auch potös iu poleslit, potestunt wahrscheinlich sein langes e, dann mit
potrs sein s und endlich poli, pote in pol'-lum, pot-ersm n. s. w. sein i oder e (vgl. lst für lstis)

Die Vernnithung eines Gelehrten, daß potis und pote wohl der Genitivns uud Ablativus Singu-

laris von einem verlornen weiblichen Nominativ pos mit der abstrakten Bedeutung Macht seien, dürfte für

sich keinerlei Berechtigung haben, schon weil die beiden Casus <,uslilstis bei esse nur mit einem beigefügten Adjectiv
gebraucht werden können.

") ?otis sunt, mit Kürzung des durch Gnnirung des thematischen 5 entstandenen e in i (wie in <Iuumviri

für älteres ävomvires, wie i für e, ei im ^en. und -ist. sx. der 5. Decl. oder in mensls aus menss-is für menss-
bis und poits sunt scheinen nicht vorgekommen zu sein. 3
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und steht in diesen Formen nicht bloß für den neutralen Nominativ des Singularis, sondern für den
Nominativ aller Genera und Numeri. Ja pot konnte selbst noch sein t verlieren, denn nach Festus
p. 295. eä. WII. „po pio pvlitt'imum potitum ett ii> Lsturnsli csi-mine."

18. Was dix Eomposita, worin poti sich findet, betrifft, so finden wir es am deutlichste» als
zweites Glied zunächst in eom-pvt einer Sache ganz mächtig nnd in im-pöt einer Sache
nicht mächtig. Diese beiden Adjective haben bloß ihr !, wie menli nnd andere Wörter, eingebüßt,
selbst im Genitivns Plnralis, wo es doch oft erhalten ist. Daß das männliche Suffix ti wohl erst
aus t, dem einzigen Kennzeichen oder Kern des activen präsentischen Partieips (vgl. imliüi»t; und
bei consonantisch schließenden Stämmen, mit einem Biudevocal, sk. n-I, gr. i-r, lat. e-t, z.B. Iieli-
et) hervorgewachsen sei, habe ich schon früher erwähnt; es ist darnach das Zusammenschrumpfen von
ti zu t mir ein Zurückgehen zum Ursprünglichen. Des fehlenden i wegen, eompvt nnd impot von
pöli zu trennen, sie dem püt (sk. pk-t herrschend) von ne-pot (vedisch ns-pki Enkel, eig. der
seiner noch nicht Mächtige) an die Seite zu stellen und eine Verkürzung dieses M zu pvt anzu¬
nehmen, hieße nnnöthige Schwierigkeiten machen"'). Ans ein ursprüngliches eompoli weist, im Latei¬
nischen selbst, das abgeleitete compotire (gewähren) und compo tili (erlangen) zurück.

19. Das sk. ps-Ii, lat. ?g-ti (s. vorher) neben po-ti findet sich vielleicht anch in der Form pt-t
in Iiol-pit. Dieses nachzuweisen uud zugleich den ersten Bestandtheil dieses sicher zur gehöri¬
gen Compositnms seinem eigentlichen Sinne nach zu erklären, muß ich von Iiol'-Ii-s, welches dieselbe
Wnrzelsilbe enthält, ausgehen. Wie in po-ii der Voeal o, durch Einfluß des p an die Stelle des
g getreten ist, so enthält anch kos-tis (poln, Aöse. wendisch Avst, böhm. Iiost Gast) nebst
koklia und Iwlpit, ein unorganisches o statt des im deutschen Zk>l-t (für A»t-li) bewahrten a. Die
Wurzel von diesen Wörtern ist I>ss—nnd Zgn, und (mit abgeworfenem Z oder ch
Imn. Alle diese Wnrzelvarietäten, die auf eiu gemeinsames zurückgehen, haben das Schlagen
zum Grundbegriff, von welchem eine specielle Anwendung das Essen ist (vgl. Zul'-lgi-e zunächst von
der 1^" s'u«), welches durch das Zusammenschlage» der beiden Kieser (vgl. Zeng) geschieht, llol-tis
ist, der Etymologie nach, eigentlich ein Schläger, Schlächter, Todter, Opferer und, indem,
nach den religiösen Begriffen des Alterthnms, schlachten (vgl. msetgie), opfern und bewirthen ein¬
ander sehr nahe lagen (vgl. llmn. vil. ^ 14, 41-1- 216) nnd dnrch ein Schlachten das
Bewirthen bedingt war, ursprünglich ein Bewirther (vgl. sp.Kuespe-I Wirth, Gastwirth, Gastherr,
Gastgeber, aber auch Kostgänger, Iiuespeäs Wirthin), dem römischen Sprachgebrauch nach
aber, iu Folge einer leichten Umdrehnng der correspondirenden Verhältnisse, der B ewirthetwer-

") Daß übrigens die Nominalstäimne sk. ps-t und pn-ti auseinander zn halten sind nnd daß die Verfol¬

gung des elfteren dnrch die verschiedenen Sprachgebiete des Jndo-germanischen nicht Gegenstand dieser Abhandlung
ist nnd sein darf, versteht sich von selbst.
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den de, der Fremde (pei-eZrinus),der Gast (vgl. sk. Gast, eig. Knh-Tödter), woran
sich erst die Bedeutung Feind anschloß, weil dafür in alter Zeit jeder einer andern Nationalität und
Zunge Angehörigegalt").

An Ko5-ti-s lehnt sich koipit an. Es kann letzteres Wort nicht von einem Iiolp, das es nicht 20.
gibt, abgeleitet werden; ja Pott (Hall. A. L. Z. Nr. 166) glaubt, daß auch ein Suffir N denn
t-t in e<zu-tt n. s. w. sei Gehender — erst noch nachgewiesen werden solle, stellt aber doch selbst (Et.
F. II. 56l) das lat. tud-N als schwache Form des ?e. ?rsel'. .4et. mit dem sk. tu<Z-g> (stoßend)
zusammen. Mithin muß Iwipit in dos-pit (nicht koip-it) zerlegt werden; und da sich ein von Düntzer
angenommenesSuffix pit soust nirgends findet, so kann Iios-pit nnr ein Compositum sein. Nun
fragt es sich aber weiter, zu welchem Verbum das p N gehöre und ob das t wurzelhaft (wie il in
prge-1'ill) oder derivativ (wie in üipi-rslt-t) fei. Bopp nimmt das t für wnrzelhaft, indem er
dos-pit entweder dnrch is qui eäere Ags) vel eibum (sk. Zssi) petit, qui etum it (der
Essende, Bewirthete; der Zuessengebende,der Wirth) oder durch qui Iiol'- (tem) pklit i. e. g'Iit,
invilat (Pott. Et. F. !. 279) ableitet. Auch Pott nimmt, wie Bopp im zweiten Falle, eine Eon-
traetion aus Iiol-ti-pit an, oder daß das thematische i wie in pnn-cip (statt piimi-cip) und dann
auch das derivirende t des ersten Gliedes der Zusammensetzung vor dem labialen p (wie daS dentale
s vor dem labialen Nasal in pü-moenum für p»li-m0er!»m oder in pü-pl-tt Hinterbug von pos,
wenn nicht von der davon abgeleitetenForm post für pol-ti und der zu pI--"-eit) gewichen sei.
Er deutet es durch Fremden-Beschützer, so daß mit dem normalen llmlant von s zu e und von
e zu i pet (im iVnm. 8».), pit (in den übrigen Cafns) einem sk. pst entspricht, es sei nuu dies
die secundäre lat. pst (nähren, essen, weiden; vgl. pst-ers, pst-ins, psl-loi) statt der primären
pk und das Nomen (wie o?r Stimme von der st. ex, oder lat. pecl Fuß) ohne Derivations-
sufsir, wie solches bei dem zweiten verbalen Gliede von Zusammensetzungen sehr häufig ist, gebildet
oder eine gleichartige Verkürzungder Form ps^li, mit abgeworfenem i wie in eompot. Welche von
diesen beiden Annahmen die bessere sei, will ich nicht entscheiden. Gegen die zweite scheint zu
sprechen, daß man dann eher Iwl-pot erwarten sollte; es ist jedoch anch möglich, daß die Sprache,
den Zusammenhangvon compot nnd Iwl-pit nicht mehr fühlend, gegen das ursprüngliche i> dort
ein o, hier ein i eintauschte.

Von Iwl-pit werden zwei andere Wörter, nämlich cset-pN, welches Windischmannmit 2t.
sk. ?»8-pg etc. junges Gras — das wohl znrl^ess kerire, cseclei-?, occideie, die mit
von welcher cgil^re uud csedere stammen, verwandt ist, gehört (vgl. deutsch Ken vou Iisuen) — ver¬
glichen hat, uud, trotz seiner passiven Bedentnng los-ptt (wohlbehalten) nicht zu trennen sein,
da beide ursprünglichden Begriff conlei-vsns (dort mit dem Objeet Iierb»s teiierss, hier mit dem
von islutem) enthaften konnten, da los-pil-s Erretterin mit kot-pit-g parallel geht nnd auch
Iiol°-pit im Sinne von Bewirtheter Passiv steht.

*) Obige Begriffseutwickelung nach Kuhn, welcher auch das gr. nicht mit Pott von ^ ableitet (Aus¬
wärtiger, ox-ier) sondern ihm als ursprüngliche Bedeutung die eines (Knh-> Tödters beilegt.

3'
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22. An zweiter Stelle von Compositis findet sich po-ti ferner, mit Pronominibns verbunden,

in folgenden verschiedenen Gestalten (f. Pott, Et. F. II. und Verl. Iahrbb. 1833. Nr. >62

p. 334 ch.):

1) ut-pote — qno ipso modo, oder eo iplo modo, ut; vgl. oben das Litth. und Lett.,

wo psl's (Herr, Gemal) auch selbst bedeutet.

2) eo-pte und am ^blgt. s^. der Possessivpronomina, z.B. luo-pte (vgl. das synkopirte r-?rrk).

3) -pse (vgl. Isp-sus ans Isp-tus),

g) i-pte, welches aus i-pki-s, das sich noch im Luerez findet, abgestumpft ist (mit m,

nicht 6, im Nentrum und überhaupt nach der o-Deelination flectirt) und welches das

über andere Personen nnd Objeete Vorwaltende, den Mittelpunkt und gleichsam den

Herrscher derselben, z.B. den Herrn, denOberseldherru, den General im Gegensatz

zu Dienern, zu Unterfeldherrn, zur Gemalin n. s. w. bezeichnet (s. darüber Heinrich

gd eic. dekep. p. 4). Das erste Glied dieses Compositums ist keine Parathese, sondern

eine flexionslose Grundform, wie»-?,? und ov-ro?, oder auch is-te (für id-tus, „da der"").

b) eg-p ke und componirt (aus re egpte) rekipte; ferner 5irein-pte, sirem-p s (timilis),

welches sirem wahrscheinlich aus sk. ts (cum)-t-ssmg (idem; woher timilis), nicht

aus 5s und dem lat. Accus, von res zn deuten ist.

c) apocopirt in (tei d. i. 5!) <zui-ps (d. i. <z»i8 ipse), einem Jndefinitnm (f. Strnve,

Lat. Deel. >S. 323).

ipti-ppe und «zui-ppe (für <z»i-pie) mit Assimilation des t, (wie lip-pus für Iip-<us)

dem utpote (nr. 1) völlig analog, da q»k, wie uli, modal steht. (Andere nehmen «zuip-pe für

quidpe, dies pe nebst pigm znm Interrogativ-Stamme (osk. pid für quid) ziehend. Warum aber

dann nicht pip-pe mit Eintanfchung des p für q» auch im Anlaute?).

5) nem-pe mit Abfall des Einen p als dritten Consonanten, nach Pott von lmm (sk. o^-ma

d. i. nominstim oder mm (dnrch Assimilation mit dem zweiten e) -j- ppe. Nach Anderen ist n-sm

der Loeativ von dem Pronomen (s) im, wie auch das deutsche denn pronominalen Ursprungs ist.

Dcr erwähnte Metaplasmns erscheint mir annehmlicher (vgl. meus, luus, suus, gegenüber dm Pronominal¬

stämmen mi, tu, sk. svü^-gm von dem Thema svi, gr. ? aus civv,! nnd lett. pssks ipsn) als ipse, welches für abge¬

stumpft ans ipsus zu nehmen das vorkommende ipsis verbietet, mit Anderen aus is-pe, dessen s nicht gerechtfertigt

und dessen po nicht erklärt wird, oder durch ein i-spn oder gar dnrch ein i-vsii hindurch aus i-sv» hervorgehen zu

lassen, da die lat. Sprache die Consonanteugruppe ps nicht sonderlich gelieht hat, indem ps für pt vereinzelt dasteht

und ein Beispiel von ps für sv oder vs sich sonst wohl nicht findet, z. B. nicht nips (wie ^rnbs), nicht llupsi, noch

prop-simus. Will man für ip-o nicht bei poti stehen bleiben und ein ps für vs unbedenklich znlasseu, so dürfte,

in Betracht der sul>. Nr. 7 angeführte» Schwierigkeit, das Näthlichste sein, eiue Zusammensetzung aus den drei

PronominibuS s-l-vs-t-ii» anzunehmen, z.B. assiim uud s-i>p-s->m völlig dem griechischen wie der

ursprünglichen Bedeutung so dcr Herleituug uach gleichzustellen nnd das i von ipse nicht fnr das Pronomen i-cl,

sondern für das durch die folgenden Consonanten >>8 im höchsten Grade geschwächte Pronomen » zn halten. Nebrigens

erinnere man sich, das anch unser deutsches sö-II,, go. si-lb», wahrscheinlich, wie i-pse. ein Compositum ist, das von

Wackernagel durch „der (go. 8») bleibend", der noch einmal, was i-Ieni wäre, und ansprechender von Pott Et.

F. II. 232 durch „5UUM (auch für meum, iuum, ete.) coi -p »8" erklärt wird; vgl. e-It' go. -un-Uk und 2W(i -I5

go. Iva-Iif (dieses Iis oder^Iib für lix — lat. ä«e-ein).
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6) quis-p-wm — «zuis -s-p p e-j-jsm, vgl. quo»-iam, wo sich j auch in seinen Vocal auflöst.

7) g-st-s d. i. es ipls (uämlich outrix, fz. w banne, im Munde der Kinder) sie, die

Herrin, Lehrerin u. s. w. Dazu bemerkt indessen Pott (Et. F. II. S. 805), es könne dies bestritten

werden, da auch »5tus und zwar im Sinne (nicht nur von gebraten sondern auch) vou lolus vor¬

komme und dessen k> aus ipie sich schwer erkläre« lasse.

Ich gehe über zu der Frage, wo poti als erstes Glied einer Zusammensetzung sich im 23.

Lateinischen finde. Seinem Begriffe nach dürfen eigentliche Synthetika solcher Art nicht erwartet

werden. Aber auch Parathetika sind, anßer poll'e, nicht vorhanden. Der Nachweis dieses Satzes ist

der Zweck dieses Paragraphen. Ich will hinzunehmen, daß nnter den zusammengesetzten, mit po

beginnenden Wörtern keins jenes po-ti und eben so wenig die vermeintliche lateinische Präposition

pot — gr. nor! — Tl^or! — altps. pgtis° u, Mi — sk. prg-ti (aus prg-tl-i), — welcher vielmehr im Latei¬

nischen, wie jüngst nachgewiesen worden ist, das Präfix reck, reil, re entspricht, — enthalte, daß dagegen,

mit Ausnahme von pünere, überall wo man eins der beiden pot suchte, die Präposition prö (hervorgegangen

ans dem neutralen Ablativ prücl von einem Comparativ pro — sk. prg, welches Pott von gpi ab¬

leitet), per metkukesin des 0 in por umgestellt, wie in por-temlere, in por-icere (anch porricere

geschrieben und in seinem Gebranch von projieere, woher es kommt, geschieden) und in porro,

welches als Adverbium dem griech. (vorwärts) und als Snbstantivnm dem griech. ?rx>«<7o

(Lauch) gleich ist, oder wie im sp. pg. por, asz. (pro) por, pour, statt habe (vgl. G. Curtius,

iu Kuhn's Zeitschr. III. 158 f.). Die Ursache der Metathesis kann nur darin liegen, daß pr ein

nicht immer beliebter Anlaut war, wofür auch der Umstand zeugt, daß vou dieser Gruppe iu einzelnen

Fällen, wie in reM das p, in andern wie in pio, pokere nnd po-rcöre (für pro-reöre), vgl.

po-rxere für por-riZere, das r weggelassen wurde (vgl. Kuhn II. 477). Ich will die betreffenden

Wörter in alphabetischer Reihenfolge in der Kürze mnstern. Da steht pollSre, auch polere, voran,

gewöhnlich, auch von Pott nnd Freund für pot-vslere genommen, ohne daß man angibt, was denn

po hier bedeute. Es ist aber einfach unser ver in vermögen. Nirgends findet sich bei vslere

(vermögen durch inwohnende Kraft, vgl. sk. bsls vis, robur und v?) eine Steigerung durch

potis, pole, poiius, potiMmum, wie durch multum, plus, plurimum; nirgends ein potiveilere, wie

ein poti-M; oder ein potvglers, wie postveniens, pottvertg. Auch möchte es matt sei», wenn

pollere schon pote in sich schlösse, daraus polle solgen zu lassen; aber man findet nicht bloß qusrito

wgZis potes pollesWe, potett polletque, sondern auch „victnri pollenti, potenti," „Will pollent

quiclve poi7unl", plus pollet potiorque ek. — ?ol-lrc, keine Ableitung von poliere, nach Pott

(Et. F. II. 576) vielleicht eine ähnliche Zusammensetzung, wie pot-vslere, mit liallec, sllec große

Zehe, ist viel sicherer mit cliZ-ilus (sk. clöeiiil Zeiger, Finger) zur lli^ monitrsre zu ziehe» (I, wie

oft, für ä) uud seiu pol im Siune von pro ist fühlbar genug.-—Zu pol-liceri sich erbieten,

sich anheischig macheu, bemerkt Freund: „eig. bei etwas stark (pote) bieten; aber schon Curtius a.

a. O. hat auf pro mitlere uud unser versprechen hingewiesen. — ?ol-linAere (mit unserem Leiche,

cgäsver, sk. döks Körper, von der ^ 6ili oblinere, inkcere) ist gls. vorleiekeii, vorlslben d. i. die

Leiche vor dem Verbrennen znbereiten, waschen. — ?ol-Iuere (nicht von Iu lösen, deutsch lu-s, noch
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von lu waschen, sondern von lu beschmutzen, wozu !ü-tum und lül'-truw gehören, welches
letztere die I us voraussetzt, die vielleicht mit der sk.7^ 6us' in llusMli er sündigt, äüs°g^sti
er befleckt verwandt oder, I für lZ, identischist) hat bereits Curtius gut mit ?r o - wie,
vielleicht unpassend (vgl. jedoch benetzen), pollü-brum Waschbecken,das den Schmutz auf¬
nimmt, mit 7r90^005 verglichen"). — ?ol-!üe, tnsc. ?ul-tulce, gr. (wohl -) für

wie in csliuceuL aus da der Begriff der Süßigkeit, welche» Pvtt darin findet, indem
er es durch miiltum Iisbens äulcedinis, von Fkvxo? — deutet (Et. F. II. 52) nicht zu
passen scheint), ist von Welcker treffend als der Hervorleuchtende gefaßt worden, also als multum
Kadens splencioris, lumiois; darnm jedoch nicht von pollucöie abzuleiten, sondern von einem
starken Verbnm pollueei-e, wovon palluxi, pollnetus herstammen"^). — Das transitiv gebrauchte
pollucöre (darbringen auf dem Alter als Opfer, vorsetzen als Gericht) wird eigentlich in lueem
prokerre sein (ursprünglich wohl von etwas Kostbarem und Prächtigen). Wie pol-Iueere (im
Pf. polluxi) vielleicht mir eine andere Form für punicere (im Pf. porreci) sein soll, wie Freund
sagt, auf Hartung's Rel. der Römer I. S. 163 verweisend, begreife ich nicht. Schweizer (in Anfr.
und Kuhn's Z. II. 365) sagt, wenn man pol-Iueere, alterthümlich po-Iovcere mit gunirtem u (ov
aus sv und gleich griechischem-v), mit poriicei-s zusammenbringen wolle, so dürfe man letzteres nicht
von projicere herleiten, sondern man habe dann etwa an das sk. ,-e (to prsise), welches mit ric>
(vgl. in. und rölc-c>?i-i>s n. Gold), mit ru6 fplenclere und iük, I00 villei-e verwandt
ist, zu mahnen nnd beide Verba zunächst in der Bedeutung verehren, alsdann zur Ehre dar¬
bringen aufzufassen; die prol'jcige indessen (das nach Freuud nur einmal als Variante von
pvrricige vorkommt, statt proCicies oder pi'ol'ieium) ließen, meint er, am einfachsten an pi ol'ecgre
denken; und wenn es nicht möglich sei, pollucele irgend wie aus lueere zn deuten, so denke er
auch bei diesem Worte an eine Wurzel, deren ursprünglicher Sinn schneiden gewesen sein könne
und die im lat. lucnim erscheine, nämlich an die sk. ^luiili vellere, evellere (nach A. Weber eig.
vom Zerreißen des Wolfs). Diese Vermuthnngeu sind alle sehr gewagt nnd unwahrscheinlich, be¬
sonders aber die, daß por-ricere ans por-leceie (im Pf. -leeni) habe hervorgehen können. Um so
weniger gehe ich auf eine Widerlegung derselben ein. — por-r^ere (poi-Aere) ist vorwärts,
vor sich hinstrecken (vgl. poitemlei-k, Tr^ork-V-^). — ?or in porr-lZon wird wurzelhaft sein;
man vergleiche prürire. — In püuere ein pot anzunehmen, dazn berechtigt weder die Analogie,

Sk. v!>-rv-i>s vereinigt die Bedeutungen 5plen<lor <von i>v!>-l-ruü) und füeces (von der / rie).

Auch in clulce'lo wird -l' für stehe», also zunächst für ohne zur / sk. r u 6 zn

gehören; vielmehr ist es ein Sproß der / sür im Sk. ist xul-^j-, süß. Dem griechischen ^ steht
hier im Lateinischen ein 6 gegenüber, welches, da beide Sprachen in dem -»Ic zusammenstimmen, sür x stehen

wird; im Sk. geht x in gewissen Fällen in die cerebrale dentnlis meilis über, nnd anch sonst geht zuweilen ge¬

bunden wie in nnd ungebunden, in 6 über. — Da Kuhn unlängst in seiner Zeitschrift äußerte, daß

er sich keines Falles erinnere, wo, während cl oft in r oder I überspringt, umgekehrt sür das I ein ä eintrete, so

erwähne ich hier im Borbeigehen ein derartiges Beispiel. Wie nämlich <1für r im lat. cKduce»-», -m (—

das die Römer von den Oskern, welche inlautendes r in ä verwandelten, empsangen haben werden, steht, so vertritt
ä, wie mir wenigstens gewiß ist, ein ursprüngliches I in dem lat. »-äi p, welches nichts mit »ä-or (sk. friere;
vr Neutralsnssix wie in F,jw») zu schaffen hat, sonder» nebst lip-po sür >ip-lo znr sk. / lip illinere z» stellen ist

u»d i»l Präfix mit (neben «nd mit dem goth. ss-Id-ön übereinstinimt.
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noch, obwohl ponere für spponere vorsetzen (Trank und Speise) vorkommt, die Bedeutung. Noch
weniger ist dakin aus demselben Grunde die Präposition pro zu suchen, wenn auch an sich der
Uebergang von portino in posiio (vgl. prots), püno möglich wäre. Vielmehr sind wir durch die
Bedeutungen von sich legen, ab-, fort-, aus der Hand legen (Kleidung, Waffeu, Bücher),
von sich thuu, entfernen, beisetzen (einen Todteu, vgl. te-pelire) aufgefordert, an das von
Ritfchl nachgewiesene Adverbiumpos(—sk. pss für sp»-s), von welchem pos-ti, abgekürzt pos-t,
welches mit dem pers. pus^t (Rücken; eig. das Vorstehende, von der ^ keine Gemeinschaft
hat*), herkommt, zu denken. In po-lui, po titus (für pos-lui, pos-situm mit in Folge des Zu¬
sammentreffens mit folgendem s abgeworfenem s und ohne Ersatz desselben dnrch Verlängerungdes o)
ein aphärirtes «no oder auch ein apocopirtes pos zu sehen, wäre wohl zu kühn, da eiu solches
ungebundenstehendes pv für pos nicht nachgewiesen ist; rücksichttichdes o kann man ö-miltere für
om-wittere (neben g-mittere) oder --äem aus icl-dem vergleichen. Freund znfolge ist nämlich pü-no
wahrscheinlich eontrahirt ans po-i-l'ino, womit er doch wohl ein p"o-l'ino, nach der Analogie von
po-lm gebildet, meint, das man aber doch gewiß erst aus pos-Nno pos-lui hervorgehen lassen mnß.
Derselbe Lexikograph nimmt als Urbedeutungvon ponere niederlassen, niedersetzen an, womit die
Bedeutung aufstelle», aufführen, errichten freilich eontrastirt. Zuzugestehen ist, daß der eigentliche
Sinn von pos in ponere abgeschwächt, verdunkelt und so allgemeinist als unser I>ir> in hinlegen,
hinsetzen, welches für hinauf, für hinab, für bei Seite gesagt werden kann. — Verduukelt ist
endlich, wie dieses mit sd, nicht mittle, etymologisch verwandtepos in püriere, auch das por, pro in
pot-N-Zere, welches eigentlich das vor einer Sache Sitzen, das sie hiuter sich Habeu, das sie Be¬
herrschen bezeichnet, wie das deutsche be-sitzen eigentlich das auf ihr Sitzen und sie unter sich
Haben ausdrückt, (vgl. compgi'sre, eig. bewältigen, in feine Gewalt bringen, Herr werden;
sk. «ÄS herrschen), so daß wir weder auf ssä ire zurückzugehen brauchen, so zwar daß poliere
eigentlich das zu etwas Vorgegangenen, das Erlangt- oder Gewonnenhaben wäre, noch auf ein
pot — etwa ac/ipikeioder einkommen, Einkommen nnd dergleichen
Wörter unpassender Weise vergleichend*"). Noch werde erwähnt, daß Frenud auch bei diesem Verbnm
sagt, es stehe sür po-siliere, was etymologisch unrichtig ist; po-seilSre ist eine archaistische Schreib¬
weise, indem die alten Römer geminirte Buchstaben nur einfach schrieben.

Unbezweifelt findet sich potis, potes (mit e in geschärfter Silbe), poti, pot, pos (in 24.
Folge regressiver Assimilation) uud po (sbj, t) als erstes Glied einer verbalen Composition nnr in polis-
tum, poteskmt, potessim, potillt (in tle ksegnsl.), potes, poiett, potettet, polergm, potero,
pot-lim nnd po-sse, pol^em, also in den Speeialtemporibus, mit Ausnahme des Imperativs und des
präsentischen Partieipinm.

*) so daß, wie Herr Kuvtel wähnt, post (alt posli<I) nach semitischerArt eigentlich „ans der Rückseite" im
Gegensatz zn sn-w (alt s»w-6, „anf der Stirnseite", bedeute.

Auch G, Schweizer in A. n. Kuhn's Z. III 354 läßt das po von po-se>>ere aus pot hervorgehen.
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Das dem Gebrauche nach dazu gehörige potui, etc., und potent (gH.) kann ich nicht als
componirt anerkennen. ?ot-ui wird allgemein für pot-kui genommen, so daß'das k vor dem
folgende» u, der Abneigung des Lateinischen gegen in- und auslautende Aspirate gemäß, entweder
geradezu ausgestoßenoder durch regressive Assimilationin t verwandeltund dann das cine t, ohne
Ersatz durch Verlängerung des vorausgeheuden Voeals, abgeworfenworden sei (vgl. po-lui, ö-mitto),
Wie ja auch iu allen mit der ^ tu zusammengesetztenPersectis, selbst in denen mit vorausgehendem
thematischem Vocale (auf Ä-vi, kvi u. s. w., für it-kuvi, k-kuvi, etc.) das k jener Wurzel im Lateinischen
geschwunden.ist, während es in allen Jmperfectformen(ergm ausgenommen)und im 5ut. der Verben
erster und zweiter Conjugation gegeu d vertauscht wurde. Ich bemerke dagegen zuvörderst, daß die
romanischen Sprachen potui als unzusammengesetztbehandelthaben, indem ihre Infinitiven für Polle
von einem pot-öre ausgehen (s. darüber §. 27). Wenn unter Anderender gelehrte Pott (Et. F. II.
297) glaubt, es möchte sich schwerlich beweisen lassen, daß potui nicht zusammengesetztsei, so darf
man andrerseits den Spieß umdrehenund behaupte», ebenso schwer, wo nicht unmöglich, sei der
Nachweis, 1) daß potu!, welches ich für cine Bildung halte, die einer viel älteren Sprachperiodcange¬
hört, als die Form polluin, ans poikui, welches ungehörig vorausgesetzt wird, wofür der Römer doch
eher potiskui oder, nach der Analogie von (likkcilis, potiffui oder, nach der von inellui aus met-tui (das
zweite t für k) potillui gesagt haben würde, hervorgegangen sei, so zwar daß kui Voll-, nicht bloßes Formwort
wie in den übrigen Persectis ans ui war oder daß sein Jnfinitivus nicht potöre, sondern potis eile oder
polle sei, indem Nirgendsein potekui, ein pote-kore, oder pot-öre oder Achnlichessich findet, und
2) daß potöre nicht schon der römischen Volkssprache angehört habe, sondern erst in den romanischen
Sprachen vom Perfectnm aus analogisch gefolgert und aufgenommen worden sei, zumal in ihnen
allen als gemeinromanisch dieser Infinitiv sich vorfindetund nirgends ein pokere, das eben so
nahe lag wie ellere, außer etwa iu italienischen Mundarten auftaucht, uud dies bei einem Zeitworte,
das zu den currcntestcn aller Sprachen gehört. Besonders schwer fällt bei dieser Streitfrage in die
Waagschaledas auch gcmcinromanische pot-ent, welches mit Polle zwar verwandt ist, aber uicht
dazu gehört. Daß dieses pot-ent nicht für pot-l'ent — denn lent ist das ?c. prsel. von elle, wie
k>b-lent und prse-leut nnlengbar bezeugen, und ent ist ein Philosophen- oder Scholastiker-, vielleicht
nach oVr gebildetes,Participium — stehe, ist durch pot-lum, pol'-llm so gewiß wie etwas. Ein
Pott konnte dieses Verbaladjeetiv, wie er es mit potu! gethan hat, nicht auch zu Polle stellen;
er zieht es vielmehr (Et. F. I. 193) zu potior, unter Hinweisung auf psr-ent ohne i neben dem
eigentlichen und allerdings wohl älteren Participium pur-i-ent mit schwacher Flerion. Dagegen aber scheint
schon die Bedeutung zu sprechen, indem potent nicht für „in den Staud fetzend" (vgl. potuero ich
werde in den Stand gesetzt sein d. i. können) oder für „sich bemächtigend"oder etwas innehabend,
überhaupt wohl nicht verbal (z. B. in der Bedeutung könnend mit einem Jnfinitivus gebraucht
worden ist"), wobei ich nicht übersehe, daß Walther zu ?se. Hnn. I. 33 lehrt, potiri rem (vgl.
potiri urbem Ne. lutc. I. Z. 90) heiße nicht, sich einer Sache bemächtigen, sondern, dem gr.

*) wie das sk. ><?» (dominus), adjectivisch gebraucht, in der Bedeutung vermögend, im Stande mit dem
Jnfinitivus constrnirt (z. B. »ls!,. I. 1287) vorkommt.
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n entsprechend, eine Sache inne haben. Neben derpgt w e i d e n eine im Vocal dnrch
Einfluß des p etwas abgeänderte secnndäre starke Wurzel pot (also im Inf. potere) in der Bedeu¬
tung vermögen, mächtig sein anzunehmen, ließe sich anch dnrch Nichts rechtfertigen;und somit,
scheint es, bleibt nichts übrig, als an ein ans poli gebildetes denominatives Verbnm potsre mit intran¬
sitiver Bedentnng zn denken, welches vor der Endnng 6re, znr Unterscheidung von einem transitiven
poti-re (znm Herrn) mächtig machen, wie Aigvsre, levare (von Zravi, levi) oder wie alb-
Sie von slb-o, den thematischen Vocal (i, bei albere o) anfgab.

Bei den Ableitungennnd Zusammensetzungen von polle (poMbili, poMbilitÄt, impoMbili) 25.
uud potent poient-er, poient-ia, potenli-llli, potent-ütor, potent-!ltu, potek-tüt mit vor s geschwun¬
denem n uud mit vor t nach der Analogie von es-lis ihr esset und vou in 8 ver¬
wandeltemt, gnte-potent (Plaut.), i»eu-potent mit u, dem nach vierter Declination abgebeugten
Thema des ersten Wortes gemäß, si-mi-potent, si-mipotevt-ig, belli-potent, im-potent, prae-potent
und bei Tertnllian prgepoteiU-wObermacht)halte ich mich nicht ans, nm noch in der Kürze das
von pö-ti abgeleitete deponcntische potiri zu erwähnen. Es bedeutet dieses sich zum po-ti, zum
Herru machen von etwas, z. B. rerum, mit dem Genitivns, wie ähnlich reAnsie im Sinne von
reZem ekke vorkommt"). Einzelne mitunter vorkommende stark sleetirte Formen dieses Verbnms
(z. B. pot-r-tur, pot-e-retui) sind ein sicheres Beispiel davon, daß nicht bloß oft starke Verba in die
schwache, sondern daß regelwidrig zuweilen umgekehrt anch schwache Verben in die starke Flexion
einbiegen können.

Von dem lat. pot, poti (§, 17) ist im Romanischen nur ein Ueberrest in der Znsam- 26.
mensetzung"*) mit ekle uud iu dem von jenem abstammenden deseetiven Verbnm polöre, welches eigent¬
lich polem ekle oder potem factum (s. Z. 24) ekle bedeutet, übrig geblieben: (mlt. pol'ketevus
vmnino, piorl'us), it. pokko (pokkum), pokkismo (pokkumus), pokkono (pollunt) und alt auch
pokkete (poteüis), lad- poks (pokkum), pg.po88v (id.), pr. pois (I. 842 uud iu deu von Belker
aus einer WolfenbüttelerHandschrift mitgetheiltenprov. geistlichen Liedern 27,41), pose, pi08e,
puese, pusc, posZ, pos nnd puos (postum), — zuweilen pue8e für potest gebraucht —
afz. puix, pue8 Wackern. 43,2,1. (neben dem unrichtigen pou 38,3,3), pu8c, in den Straß-
bnrger Eidfchwnren poi8 (pokkum), iu der dritte» Person selten pv8t (potekt), afz. ^je pui8; im
Subjunetivus Präseutis mlt. p okks t (für pokkil) Fumagalli p. 97 (von d. I. 796) und p okkgnt
Mnrat. ^ntiqq. itsl. Iii. 570 (v. d. I. 757), s. Diez Wörterb. S. 271, it. p»8sa, p088iämo,
iste, »no; lad. pök8s, »kt, g, an (sn8), sä (st, et), an (en); pg. p 088g; pr. p08cg,
poi8 es, poiselis, poi8 8 ekil, pueses, pU8 Au 3, etc.; afz. pui88e pou ^8se, etc., in der

") Das sanskrit. Denominativum hat die desiderative Bedeutung ich wünsche zum Watten.
**) Das lad. plü bot (z. B. Matth. tg,6. 28) für das lateinische potius (fz. pluiöt) enthält nicht den

Positiv von polius; jenes Kot (bald) ist deutschenUrsprunges; es ist unser balcl, welches aber ursprünglich auch
s. v. a. stark war, wie das rum. Iiaulä bald, frühe zeigt.

4
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in die andcrcit ist bei einem solchen Worte undenkbar. Allerdings kommen neue nach der Analogie
gebildete Formen vor, z.B. tollere, pr. tolre, lad. tour, mit dem Pc. (toltus, tolta) pr. tout,
toutii, lad. tut, tuta; wir zählen aber leicht dahin auch solche Formen, die malt, aber ans der
lateinischen Sprache, deren samiliären und vulgären Bestcindtheil wir wenig kennen, nicht nachweis¬
bar sind. 8 tri» vi ttr-itus setzt eiu l'trkire (arx-w) voraus, das älter ist als das erst durch das par-
ticipiale n intendirte Nernere ; ich trage daher Bedenken, der Behanptnng von Die
(Wörterb. p. 274) ganz beizustimmen,das it. prostrsre, sp. poslrgr, pg. pr. prostrsr nieder¬
schlagen sei aus dem lateinischenprol^r-Uusgesonnt; nnd dieS Bedenken steigert sich, wenn ein
solcher Fall in den meisten oder gar in allen romanischen Dialecten vorliegt. Bei potöre kommt
hinzu, daß dieses Verbum schou siir das klassische Latein fest steht; deun von allem Anderen abgesehen,
kann potens nebeu pol-luin unmöglich siir pot-sens flehen; die Bedentnng, besondersvon poluero
(potis oder potenZ käLtus ero ich werde in den Stand gesetzt sein, ich werde können), fordert neben
einem potire znm Herrn machen ein intransitives znm Herrn gemacht werden oder sein (gls. ein
possikeri, hebr. also nicht ein potere, sondern ein polöre: davon kommt polenZ, nicht von
polle, nicht von potior. Steht aber dies fest, so wird man anch potui nicht für potkui gesagt glanben
(s. Z. 24). Die Formen dieses polöre iin Niomanischeu, das sich mit leichter Mühe ein Pc. Perf.
dazu geschaffenhat, sind folgende: im Inf., der zugleich überall substantivisch gebraucht wird (mlt.
potere, poliere ?olle, vslere, poäere, -erum, -eriuw vittrictus poteüstis) it. potere
(Fnt.polr-d, alt por-ö) können, Macht, Gewalt, poäere Landgut, lad. puclsir (im Fnt. puclsr-gi,
Apok. 6,17 puder-si, -silt, -Ä, -sn, -sl (gli), -sn), nols puclsir uuser Vermögen, nnsere Kraft 1 Ptr.4,11,
rnm. pu cler mögen, vermögen, ilz pucler das Vermögen, wal. putegre (puteii), pg poer (alt poker)
mit ausgcstoßeuem ä, sp. eat. p o <l e r (Fnt. podr-ö), bask. botliereg, pr. poäer, selten po er (Fnt.
poir-si, poer-si; poir-'a ?ourrsis), non-pocier Impuisssuce, imperitie, asz. in den Eidschwnren
(I. 842) pocli'r, pooir Wackern.26,1,4, pousir, -eir, -er, -ir, peoir (Fnt. porr-si,
por-si), als Snbst. auch polier, poer poeir poioir (poior) pousire, pou>er, pouoir
pouvsir ?ouvoir, puissauce, autorite, ereält, äomingtiou, volonte, seizneurle, Miäiction, etendue
tl'une ^urilliction, territoire, äistriel, nsz. pouvoir mit znr Hebnng des Gähnlantes eingesetztemv
(Diez l. 164. 225), engl. po>ver Macht, Gewalt ze. Die Formen des Präs. Jndie. s. in meinen
Formen des sz. Zeitw. p. 42 nr. 9 Am». 1. Die 1. Pers. Sing., deren Form einzeln (s. oben)
auch für die dritte Sing, eintritt, geht fast dnrchgehends von polluin ans, die übrigen fast ausschließ¬
lich von potSre (vgl. dagegen Fuchs Rom. Spr. S. 53). Mlt. potemus für pol'lumus findet sich
?orm. Alsbill., Alurst. !>Mi<z<z. itgl. V. 312 (von dem I. 796). An a. a. O. meiner Formen sind
nicht erwähnt: lad. (2. Pers.) poult, polt, pü (puo); puösiii, puägis (puilinvat, puäsi)
poun (Joh. 3,9. Apok. 9,2V), pou; pr. 1. Sg. auch pocli; 2. pl.: potet? pocletx pode^
povetx; 3. pl. potionz asz.: die 1. Sg. auch schon peux (pou, welches von dem verschollenen
lat. polleo abzuleiten kein Grund vorhanden ist), die 3. auch: poet, pouet, pout Wackern. 1,7,1.
12,3,7. 26,3,3. pol, peu, die2.pl.: pue?,- die 3. auch: pient und pue-ent (zweisilbig) Wackern.
20,3,4. 38,44. Der sub^. pres. durchgängigvon polle. Das Zeronllik lautet: it. podenclo, lad.
(Hbr. 5,2. Apg. 21,14) pudisnt, sp. putlienäo, nsz. pouvaat. Von dem Verbaladjeetiv
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dritten Pers. s^. neben puisse Wackern. 11,7,3 auch puist 7,6,9 (poMt), in der 1. plur.
puissomes (kqf.: cl» verde pu isser (?) ?nuvoir), afz.^e puisse, ete. Die lateinische Jmper-
fectform des Snbj. fehlt, wie überall, so auch von polle.

Altital. polk-uto gekonnt. Dazu kommt nur noch außer dem mlt, possikiegre eine
Ableitung vom Infinitiv und das adjectivische Pc. Präs. mit seinen Ableitungen und Zusammen¬
setzungen: (mlt. posl'-i-dilis, poMdüiler) it. possibile, lad. possibel, rum. pusseivel,
sp. posible (m. das Vermögen, die Güter), pr. poscdllble (k, -bis), usz. possidle, engl,
possidle möglich; sp. posibilitsr möglich machen; it. possibililü, sp. posidiiiclgcl
(anch: Vermögen,Guter), sz. possidilite, engl, possidilite Möglichkeit; it. im possidil e,
lad. imposside!, sp. imposidle, nfz. impossible, engl- impossible, unmöglich; sp. im-
posidlemeiite unmöglich (sz. pnr impossidle; das sz. gclv. possidle ist veraltet); sp. imposi-
bilitgr unmöglich machen, in die Unmöglichkeitversetzen; it. i mp oss i d i I i t ü, sp. i m p osidil! clsö,
fz. impossidilite, engl, impossidilite Unmöglichkeit. — Das Verbaladjeetiv, wie pol?-i-d!I!s,
entweder von pol'le oder wie von einem poliere analogisch gebildet (Diez), oder als gemeinromanisch
der linAus roMcs ursprünglich augehörig (vou der sk. ss, lat. es, mit aphärirtem Vocale wie
in tum, praelent, etc.) it. pos-sente, lad. pus-ssnt mächtig, gewaltig, reich (Uns pusskmta
öuonng eine reiche Fran), stark (fz. kort Matth. 12,29), ein Gewaltiger, rum. pus-sent, pg. pos-
sgnte, pr.poseden (s), poisssn, poisssnt, poi-xsnt gui il llu pouvoir, afz. poxsnt
poisssnt ?u!ssgn>, riclie, ufz. puisssnt inächtig, vielvermögend, stark, kräftig, sehr reich; sub¬
stantivisch Homme cl'un Imut rsnZ; ufz. puisskimwevt v'une msniere uissgnte, gvee koree,
euergie; it. posssn?.» (mlt. possenlig) lad. pussanxs (pussn^s Matth. 9,8 wohl Druckfehler),
pussiiu»?k> (z. B. Mt. 6,13. 10,1) Macht, Gewalt, Herrschaft, rum. pusson?» (Joh. 1,12),
afz. pniss-mce Wackern. 26,1,2, poixiiiice, poisssncde uud uudiphthongirt poussavce
pouxsnce 27,4,3. 44,1,8; puisssnee (mit Zrancl: ArgmZes korees, uomdre cle troupes), ufz.
puisslince Macht, Gewalt, Herrschaft, Kraft, Vermögen;

nfz. impuissktut ohnmächtig, unkräftig, unvermögend;
impuisskince .Vlünque cle korce, «le movens, ij'exeeytioo, <le sucees, iucgpgei'te tle

procreer, engl, impuisssnce Ohnmacht, Unvermögen;
it. onniposseiite, fz. tout-puisssrit allmächtig (vieu; qui ^'ouit ä'un poavoir illlmitö),

rum. tuttpusson^s, fz. toute-puis«guce Allmacht.

Ueber den romanischen Infinitiv für polle bin ich mit Diez (rom. Gr. I. 164. 223. 321. 27.
besonders II. 121) nicht gleicher Ansicht5 er hält ihn für neu uud aus potui (wie volSre st. velle
aus volui) erschlossen; ich halte ihn sür uralt und, schon weil er gemein romanisch ist, durch die
livAiis ruüica der römischen Legionen in den römischen Provinzen im äußersten Westen und Osten
verbreitet. Der Zufall wirkt nur zufällig regel- und gleichmäßig; ein Werk eines solchen zufällig
gleichmäßig wirkenden Zufalls müßte es sei», daß nirgends im römischen Reiche das so enrrente
potte oder (nach elkere, volöre) ein poliere oder poMre sich gehalten oder gebildet hätte und alle
auf dieselbe Weise einen neuen Infinitiv sich geformt haben. Ein Uebergang aus einem Idiom

4.
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weiter unten; eigen ist afz. pouvement für potenter porteinent, cle tout son pouvoir, dsutement.
Im Jmperf. Ind. mlt. poäibst (pr. poäig) für poterst krequiAnyp. 222 (v. d. I. 657) llist.
äs I.snFue<I. I. col. 25 (v. d. I. 782); po teil st in den I.eZes I.uitpigndi regis I.on»oli. tit. 106
Z. 1. spucl Asrten. tom. 1. änec<l. col. 179, et slibi psMin (l)uc.; Diez II. 12l). It. potevo,
lad. pull-eivs, -alt, -s, -an, -st (-sä), sn (en); etc.; afz. po-oie le pouvsis. — ?vieret für
poltet hat eine Urkunde vor d. I. 750 kumszslli p. 18. — Im Defiu.: it. potei; lad.: puöet,
puilettstt, puäet, pl.:-ettsn (etten, ettens), -ettss,-ettsn (-etten, puäenn), pg. sp. pu tle,
pr. poc poec puec poZui, poZuest (-ist), poc po? puec puoic, pozuem. poxuetx,
po^ron, afz. (peüi) poi, peuc, nfz. ^'e pus; pr. poZra (^e pourrsis) etc.; 8ulii- Impt'.:
it. potessi (fz. pusse), etc.; lad. poäets, pu <l est'stt puä et't'öl't (Matth. 15,5) pullesses.
poäels puileks (Hebr. 13,17), pudeltsu (-en), pucleltsil (-ektss), puöeltsn (-el'ten Matth. 14,36)!
afz. peusse, nfz. pusse. Das Pc. Pf.: it. potuto, lad. puäü, rum. puäieu, sp. pg.
poäiäo, pr. poZut, afz. peliu peu, ufz. pu.

2Z. Das Participialadjetiv von potöre nebst Ableitungen: it. pvt - ente (sdv. potenteinente)
lad. potent mächtig, kräftig, gewaltig (potentss ouvrss; siss potentss operstiuns Matth. 11,20
dlörss p. o. 7,22), rum. pot-ent vermögend, mächtig, sp. pu diente. Mlt. poteut-sre
?oteüstem exercere; potents-tus Supremus, princeps, fz. potents-t Lelm izui s Is souve-
rsiue puisssnce dsns un ps^s, <zui sime s dominer, <zui slkecle de I'importsnce, «zui vexe ses
inkerieurs, rum. potentst (id.) — poten^s; (von potent-is): it. poten?s i. iz. posssnxs,
lad. potenxs Kraft (Is virtud äs kis poten^s Ephef. 3,7 feine mächtige Kraft; potenxss Mt. 1-4,2

Wunderkräfte), rum. potentis Würde, Kraft, Macht uud potenxss (potentsts)
Mächte, mächtige Regenten, Gewalten, wal. putlntxe, sp. poteucis Vermögen,Kraft, pr. po-
teuss ?uisssnee, bbret. potsac?, afz. potenee, pou^ens (Macht, Stütze inconcreter Bedeu¬
tung) Zlembre viril; böquille, IMon (mlt. potentis Fulerum tubslsre, kcipio; „les beyuilles donnent
Is puisssnce cle msrcker sux impotents"; ohneStäbe sind sie imbecilli), ufz. po tence Krücke,
Kniestütze u. dgl. (Dz. Wörtcrb. S. 709) beyuille, büton d'sppui; Zibet kort cileve (Galgen; von
der Aehnlichkeit); potesu eu eist ou piece en ssillie pour soutenir, supporter, stlsclier; rum. po-
ten2isr bevollmächtigen, würdigen; (mlt. potentialis; potentisliter und ex
suctoritste) fz. potencesux ?srtie du melier des psssementiers c>ui sert s porter les ensubles
sur lesyuelles sont roulöes les soies de Is ckskne; it. potenxisle, fz. potentiel 0ui s Is
puisssnce d'sZir, engl, potentlsl (ätzend, Aetz — ;fz. csutöre putentiel lieinöde qui, ssns
gAir sctuellement, proäuit son elket psr une vertu csusti^ue), fz. p otentiel leinen t D'une msniere
poteutielle; (gls. potentisrius) afz. p oteocier, -tier Impotent, estropie, qul se sert de potences; it.
potenxisto, fz. poteuce, engl, potence (fz. croix poteocöe 0ui s une trsverses clisyue
bout, Krücken—); (mlt. potent-idilis); (gls. poteuticuls): it.poteut-ills, fz. potent-llle
.^rAeutine, plsnte rosscee lu^äicinsle (der Gänserich, das Gänsekraut), sppelee sinsi s csuse lies
Arsnäes vertus qu'on lui stlriliuöi (mlt. potent-ivus linperiot'us, superlius, <Zurus). Zusam¬
mensetzungenmit potent: (mlt. potentikics tus poteutls prseäitus) it.: impoteute, fz. impo-
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t«nt, engl, impotent ?riv6 6e I'usgFe 6'un ou ^e plusleui'8 membres; qni ne peut p»8 se sou-
tenir; ssns viZueui-, «sn3 koree; it. impotenxs, fz. impuisssnce, engl, impotency Ohn¬
macht, Unvermögen;it. omnipotente, lad. >1 omnipotsint (»eis, o Aeo?) o 7r«^rox^c«rc,i^
Npok. 19,15, sp. omnipotente, engl, omnipotent allmachtig, allgewaltig, it. omnipotent»,
rum. omnipotent!g, sp.omnipote neig, fz. omnipotenee loute-puissgnce, pouvoir sdsolu,
engl, omnipotence Allmacht.

Das aus der Zwillingsform von potent, nämlich von potet, gebildete potettst bezeichnete 29.
bei den fränkischen Schriftstellernelliptisch (sc. iutlicisris) insonderheit die Grafengewalt und den sie
ausübendenBeamten (Dz. II. 18); it. (Doppelform) potestä Macht, Ansehen, pode8t» m. (als
Name einer obrigkeitlichen Person) Stadtrichter, Amtmann (Diez, Wörterb. S. 422), mgr. nore-
<7r«ro?, rinn, poäests ein Beamter, pr. postaä ?ouvoii- (I. 96V), potestgll, poxestst,
(Hanptsorm) poestat m. k.IV. 127 (anch als FemininumBrinckm.p. 106, K.IV. 1Z9 und öfter),
po-es-tüe und gpoestiltx ?ui8sance,potentat Gewalthaber,Aouveiveur, Zi'gncl 8ei»neur, msktre,
^juZe, msZi8tiat; pr. poi^e8te>t, p»8tgt, poe8tet, poe8to, pov8te, pooste, po8te,
poo8t, poete, poote, pooi3 ?ouvoi>', puis8gnee, «Zominstion, >Ii8trict; 8euZneurie, clroit 8ur
un konil, celui qui ne releve ä'sueun seiZneur, ete., nfz- poäestst VMeier cle D8tiee «Zgns
certgine3 ville3 ä'ltslie; afz. i'gpoe8tir (i-gpoo8lir) kemettre ua eriminel en la pui33snce cle 8on
^'uze, pour Strebe 8»r le clölit eommi8 psr Im «ZÄN8 8vn <Ii8tnet, nebst rklpoe8ti83ement
(für oe auch oo) ^etion lie remettre, ete.; (mlt. poteltst-ia uud poteüst-sris) it. pocle8t-
eris Amt eines poäe8tä (Dz. II. 246) Amtmannschaft, Amthaus, Gerichtsbezirk; it. poäe3t-e88»
Amtmäunin; pr. poe8tail-i2 (k. i88a) mächtig, nmktre, p083k88eur; afz. poe3teix (-ee?, -e?),
pooesteix, p08tei8 Niiktre, ele^e, 8uperbe; Imut et pui38gnt8e!Zneur;(mlt. poteüat-ivu8) afz.
po e8t-iu (z. B. rime) kieke, pui38snt; pr. p02e8ta ä»os, poe8ts«I o8 ?ui88gnt.

An den substantivisch gebrauchten Infinitiv (Z. 27) sich anschließende Ableitungen: pr. po-
äeirs?ouvoir, pui83gnce;(vgl. mlt. potestare ?otettstem dgbere, äominsri) poäersr 8ub-
MZuer, 8urmonter (daher poäerst Vsineu), po6ergmen LuMion, 8oumi83ionza-poclersr,
gpoderir Dompter, g88ervir, vmnere, 3ubDsuer, korcer, 8urpk>88ei-, renkorcer, kortiüer; 8'g83urer;
«Ze8-gpo(Iersr l)ep083eilei-, lIe8ÄpocZerg-ment Iinpni83gnee, gbsttement, inlirmite, 8terilite;
poäer-gZe i. >j. poäer; sp. poäer-030 mächtig, groß, stattlich (mit 8er, im Stande sein) pr.
poäer-08 (k. o?g) Nsltre, p083e83eur, pui83gnt; po88iblö (iudeclinabel, doch Kvee. 278 im pl.
poilero8-e3 Dz.) gewalthabeud, mächtig, afz. po<Zer-ou8 ?ui33gnt, importsnt; pr. iion-po-
äeros Impui88gnt, imp088ible^).

Man wird bemerkt haben, daß ich die Ableitungen nach den ableitendenSuffixen, zuerst den blos
vvcalischen,dann den konsonantischennnd zwar bei beiden nach der gewöhnlichen alphabetischen Aufeinanderfolge zu
ordnen Pflege.



Inhaltsübersicht

Z. 1 u. 2 einleitend: Z, 1: über die / p-> nähren überhaupt und ihr Verhältuiß zu pA, pi trinken

insbesondere; 8. 2: muthmaßliche Entstehung und Urbedeutung der / pü und einiger ihrer Varietäten,

§. 3. Das fk. p»-ti; Z. 4. psti als zweiter Bestandtheil von CompositiS; Z. 5. Die denominative

/ pkt Herr sein nebst der Ableitung pat-n-i nnd dem Compositum <l Szn-pntn! (über das lat. servus);

L. K. 6. Das zd. p»i-ti und einige damit zusammengesetzte Substantiv«: v!<^-p!>ili, iUira-psiti,

§. 7 über die beiden Bestaudtheile des Titels pülli-süü (über pas'->);

L. §. 8, Das goth, Is-äi;

ö. K. 9. Das litth. pu-ti und p!>t-ti nebst den Compp. ^em-piUxs, ^ein-pstli, ^viesz, - p!lti

und dem altsl. xos-poäi, russ. xos-poä", altpolu. xos-poäil n. s. w. Z. Ig. Das nenpoln. gos-poä»,

litth. K-lS-P!><>!>.

L. §. 11. Das gr. Z. 12. F. 13. (Z. 14. <5;

K. 15. //o Z. 16. ?rv 5

?. §. 17. Das lat. po-ti, I>s-ti; §. 18. com-pot uud im-pot; Z. 19. über die Silbe Iios in den

Wörtern kos-ti und I>os-pit; §. 2V. über >» Iios-pil; §. 2l. p z^t in c-ies-pit uud I>os-pit; §. 22. über die

Compostta ut-pate, eo-pte, i-pse, ljui-ppe, vem-pe, <zuis-p-i->m nud nsss; Z, 23. poti nirgends

erstes Glied einer Compositiou, außer §. 24 in posse und zwar nur in seinen Specialtemporibus: pet-ent (nebst

pot-ui) von einem ^ poiere; §. 25. Ableituugeu von passe und poleol (polet); Composita mit potent; das deno¬
minative poliri;

(Z. Im Romanischen, besonders in den beiden weniger bekannten Romanzos des Ladiuschen nnd Rnmonschen

oder Churwäischen: Z.26. Ueberbleibsel nnd Weiterbildungen von posse; §.27. Reste von potere; Z. 23. potent

nebstAbleitnngen nnd Zusanimcnsctzuugcn; Z.29. potes-t»t nebst Derivaten; 8.3V. Weiterbildungen von potere").

*) Ueber die von mir gebrauchten Abkürzungen der Namen verschiedener Idiome des Judo-Germanischen,

Semitischen und Nomanischen oder grammatischer Ausdrücke, wie ?sr. für ?iir!>si»n!p!><i!mi, .41m, sür Xlnianep-ickiim,

ke. für I'-irlii-ipiuin, ist, da ich hierin, außer etwa iu der Bezeichnung der Wurzel dnrck /, nicht vom Gewöhn¬

lichen abgewichen bin, es wohl nicht nöthig, mich zn erklären. Was aber die angewandte Tran sscriptiousart

betrifft, so habe ich mich für Einen fremde» Schriftcharakter, außer bei der Keilschrift, wo ich mich an die Lassensche

Ueberschreibnng gehalten habe, anch nnr Eines lateinischen Buchstabe«, uöthigeufalls mit einem diakritischen Zeichen,

bedient, und namentlich den Palatalen Sibilanten durch <?, den lingualen durch s, Vifarga durch cursives H, Auusvara

durch cursives oder m, die Ni-Vocale uud die Cerebralen ebenfalls durch Kursivschrift, das russ. Jehr durch ', das

Jerr durch " u. f. w. wiedergegeben.
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